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NEUESTE NACHRICHTEN

Bundesgrenzschutz soll verdoppelt werden
Sozialdemokratische Vorwürfe wegen einer versteckten Remilitarisierung

Vor , unserem Bonner Dr . A. R . - Redaktionsmi t glied

Bonn . Bundesinnenminister Dr . Lehr gab bekannt, » daß er wahrscheinlich
'beim Bundestag nach der Parlamentspause die Erhöhung des Bundesgrenz¬
schutzes von 10 000 auf 20 000 Mann beantragen werde . Zunächst sei geplant ge¬
wesen, die 30 000 von den Alliierten zugestandenen besonderen Polizeikräfte in je
10 000, Mann für die Länderbereitschaftspolizei , eine Burtdesbereitschaftspolizei
und den Bundesgrenzschutz aufzuteilen . Nachdem aber die Bundesbereitschafts¬
polizei nicht zugestanden wurde , weil die dafür erforderliche Änderung des
Grundgesetzes keine Mehrheit finde , müsse er jetzt die dafür vorgesehen gewese¬
nen 10 000 Mann zum Bundesgrenzschutz nehmen .
Der Minister gab diese Mitteilungen im Rah¬

men einer Erwiderung auf heftige Vorwürfe ,
die Sprecher der sozialdemokratischen Fraktion
auf einer vorangegangenen Pressekonferenz ge¬
gen Dr . Lehr erhoben hatten . Diese Abgeordne¬
ten erklärten , daß der Bundesgrenzschutz eine
ganz ' andere Entwicklung genommen habe als
dem Parlament versprochen worden sei . Mini¬
ster Lehr habe sein Versprechen einer klaren
Scheidung von Polizei und Militär nicht ein -
gehälten , und jetzt wolle man über den Grenz¬
schutz den Kern einer Remilitarisierung schaf¬
fen .

Panzer für den Grenzschutz?
Nach den Behauptungen der SPD habe Dr .

Lehr für den Bundes -Grenzschutz mit Kanonen
bestückte Panzer , schwere Minenwerfer und
Panzerfäuste angefordert und unter 13 leitenden
Mitarbeitern des Ministers für den Grenzschutz
befänden sich sechs ehemalige Generalstäbler

und sechs andere Offiziere der Wehrmacht ,
während der einzige , der aus der Polizei
stamme , in diesen Tagen das Ministerium ver¬
lassen werde . Die sozialdemokratischen Abge¬
ordneten wiesen darauf hin , daß in den Per¬
sonalakte !} mancher Angehörigen des Grenz¬
schutzes eindeutige nationalsozialistische Be¬
kenntnisse enthalten seien und erklärten , daß
die SPD angesichts der ganzen Entwicklung da¬
für eintreten werde , daß die 4000 bis 5000 im
Grenzschutz tätigen Polizisten der Länder auf
jeden Fall auf die Stärke des Bundesgrenz¬
schutzes angerechnet werden müßten . Sie wand¬
ten sich auch gegen die Stationierung des Grenz¬
schutzes außerhalb der 30-kpi -Zone und unter¬
strichen , daß die zuerst gut angelaufene Zusam¬
menarbeit mit dem Bundesinnenminister jetzt
gestört worden sei und die Bundesregierung das
Steuer um 180 Grad werde herumwerfen müs¬
sen . wenn sich eine Zusammenarbeit mit der

Verbindungsoffiziere treffen sich am Sonntag
KommunistischeHeeresleitung erklärt sich mit Ridgways Vorschlag einverstanden

Tokio (AP/dpa ) . Die amtliche Nachrichten¬
agentur der Volksrepublik China veröffent¬
lichte gestern nachmittag die Antwort der kom¬
munistischen Befehlshaber in Nordkorea auf
die Vorschläge General Ridgways . Die Antwort
lautet :

„Ihre Antwort an uns von» 3 . Juli ist ein -
gecangen . Um die vielfachen Einzelheiten , die
mit dem ersten Treffen der Vertreter beider
Parteien verbunden sind , zweckentsprechend
regeln zu können , stimmen wir ihrem Vorschlag
zu, daß beide Parteien je drei Verbindungs¬
offiziere in das Gebiet von Kaesong entsenden ,
um die vorbereitende Zusammenkunft abzu¬
halten . Wenn Sie dem zustimmen , schlagen wir
als Zeitpunkt für das Treffen der Verbindungs¬
offiziere beider Parteien den 8 . Juli vor. Die
Kommandeure unserer Streitkräfte in Kaesong
sind bereits angewiesen worden , alle Vor¬
bereitungen zum Empfang der Verbindungs¬
offiziere zu treffen .“

Delegierte der 17 auf dem koreanischen
Kriegsschauplatz kämpfenden UNO -Mitglied -
staaten traten in Washington zusammen , um
ein Programm für eine dauerhafte ’ koreanische
Friedehsregelung auszuarbeiten . Das Ergebnis
dieser Verhandlungen soll den Waffenstiil -
standsbesprechungen zugrunde gelegt werden .
Eine der wichtigsten Aufgaben die sich diesen
17 Delegierten zunächst stellt , ist , die südkorea¬
nische Regierung friedlich zu stimmen . Die
südkoreanische Regierung hat bekanntlich mit
aller Schärfe gegen ein Feuereinstellungsab -
komnaen , das den 38 . Breitengrad als Demar¬
kationslinie bestimmt , Einspruch erhoben .

Inzwischen haben die Vorbereitungen Gene¬
ral Ridgways für die Zusammenkunft mit den ‘

Leichter Linksrutsch in Finnland
Helsinki (AP ) . Die zweitägigen finnischen

Parlamentswahlen haben nach den bis jetzt
vorliegenden Ergebnissen das Sitzverhältnis
der Parteien in der neuen Volksvertretung
leicht nach links verschoben .

Die Auszählung von etwa 90 Prozent der ab¬
gegebenen Stimmen hat ergeben , daß die Kon¬
servativen zugunsten der kommunistisch be¬
herrschten volksdemokratischen Front fünf
Sitze verloren haben . Wahrscheinlich wird die
Rechte jedoch mit 104 zu ,96 Stimmen weiter
die Mehrheit haben .

Bisher haben die Parteien folgende Sitze er¬
halten (in Klammern die Sitze im alten Parla¬
ment ) : Sozialdemokraten 53 (54 ) , Agrarier 52
(56) , Volksdemokratische Front 43 (38 ) , Konser¬
vative 28 (33) , Schwedische Volkspartei 15 (14)
und Finnische Volkspartei 9 (0) .

Oatis verurteilt
Frankfurt (AP ) . Ein tschechoslowakischer

Staatsgerichtshof hat im Prozeß gegen den Pra¬
ger AP-Bürochef William N . Oatis und drei
mitangeklagte ehemalige tschechoslowakische
AP -Mitarbeiter hohe Freiheitsstrafen verhängt .

William Oatis wurde ,zu zehn Jahren , die
Mitangeklagten zu 20 , 18 und 16 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Die Hälfte der Strafe kann
bei guter Führung erlassen werden .

Zwanzig Zentner Hausbrand?
Bonn (Dr. A . R .) . Der Vorsitzende des wirt¬

schaftlichen Ausschusses des Bundestages , Äbg .
Etzel , erklärte , daß man mit 20 Zentnern Haus¬
brand je Haushalt werde rechnen können . Die
Lieferungen seien gesichert und Kreisbeauf¬
tragte würden die Verteilung der Kohle kon¬
trollieren . Wehn der eingetragene Kunde die
ihm zustehenden , jeweils aufgerufenen Mengen
bei seinem Kohlenhändler nicht bekomme ,
könne er beim Wirtschaftsamt reklamieren , und
ein Kohlenhändler , der Hausbrandkohle für
andere Zwecke verwenden würde , könne mit
einer Lieferungssperre rechnen .

kommunistischen Befehlshabern jedoch die
Billigung zahlreicher Kongreßmitglieder ge¬
funden .

Amerika traut nicht mehr
London (dpa ) . Die volle Partnerschaft zwi¬

schen den USA und Großbritannien in der
Atomenergieforschung und -vei-wendung ist
voraussichtlich für lange Zeit begraben . Groß¬
britanniens Botschafter in Washington , Sir
Oliver Franks , erhielt nach einer Meldung des
„Daily Expreß “ von .offizieller amerikanischer
Seite einen negativen Bescheid , als er den
Amerikanern die Einweihung in dfe neuesten
Entwicklungen der Atomenergieforschung in
Großbritannien im Austausch gegen amerika¬
nische Informationen anbot . Die ablehnende
Haltung der Amerikaner ist eine Folge der ver¬
schiedenen Zwischenfälle mit Atomforschern
in England , vor allem ist er eine Auswirkung
des Falles Fuchs .

Opposition zur Bildung einer echten 'Polizei er¬
möglichen lassen sollte . Auf Fragen , ob nicht
eine Bundespolizei als Gegengewicht zur Volks¬
polizei geschaffen werden müßte , erwiderten die
Abgeordneten , daß die Volkspolizei in Wirklich¬
keit Militär sei und damit auch nur Militär ge¬
gen sie helfen könne .

Der Minister antwortet
Minister Lehr hob demgegenüber grundsätz¬

lich hervor , daß der Bundesgrenzschutz genau
so organisiert und bewaffnet sei wie die Be¬
reitschaftspolizei der Länder , Eine Ausrüstung
mit leichten gepanzerten Fahrzeugen mit leich¬
ten Geschützen halte er für notwendig , und er
habe auch bei Besprechungen auf dem Peters¬
berg ‘ darauf hingewiesen , daß bei ernsthaften
inneren Störungsversuchen und einem evtl .
Barrikadenbau auch die Anwendung von Steil¬
feuer nötig werden könne . Er habe aber noch
keine Anträge auf Waffen dieser Art gestellt .
Hinsichtlich der Vorwürfe über die Bildung des
Stabes des Bundesgrenzschutzes ausschließlich
aus Militärs , statt aus Polizisten , wies der Mi¬
nister darauf hin , daß zwar nur 9 Prozent der
Mitglieder des Stabes unmittelbar aus der Poli¬
zei gekommen seien , aber 60 Prozent bei der
Polizei gewesen seien , ehe sie dann zur Wehr¬
macht gegangen wären .

Dehler sprach von Belagerungszustand
Die sozialdemokratischen Sprecher hatten

auch angeführt , daß der Minister auf der Kon¬
ferenz der Innenminister der Länder von der
Möglichkeit eines Belagerungszustandes gespro¬
chen habe , wozu Dr . Dehler erklärte , er habe in
einer eingehenden Diskussion lediglich einmal
darauf hingewiesen , daß es einmal zu größeren
Unruhen korqmen und eine Lage entstehen
könnte , die früher mit dem Belagerungszustand
beantwortet worden sei , während jetzt keine
derartigen gesetzlichen Möglichkeiten beständen .

Der Minister schloß mit der Feststellung , daß
er kein Freund von Wendungen um 180 Grad
sei , es aber sehr bedauere , wenn die Bemühun¬
gen . die polizeiliche Entwicklung auf eine brei¬
tere Basis zu stellen , keine « Erfolg haben soll¬
ten . Doch werde er mit den sozialdemokratischen
Abgeordneten in nächster Zeit eine Besprechung
haben , wobei er bemerken müsse , daß auf der
Konferenz der Innenminister , die in diesen Ta¬
gen stattfand , nur ein einziger Opponent auf ge¬
treten sei.

Mit den Ländern unzufrieden
Er nannte dann die Entwicklung der Bereit¬

schaftspolizei in den Ländern nicht befriedi¬
gend , da bis jetzt erst ein Drittel des Solls auf¬
gestellt sei und auch bis Ende des Jahres kaum
mehr als die Hälfte des vorgesehenen Bestandes
stehen werde .

Die Gewerkschaften protestieren
Köln (dpa) . Der Bundesvorstand des DGB

protestiert gegen den Plan des Bundeskabinetts ,
die Zollbegünstigungen im wesentlichen außer
Kraft zu setzen . Dies würde bedeuten , daß die
alten Vorkriegszölle für wichtige Grundnah¬
rungsmittel , die man bisher wegen der unge¬
heuren Steigerung der Weltmarktpreise nicht
zu erheben wagte , wieder in Kraft treten .

Die Werbraucher hätten dann damit zu rech¬
nen , daß durch die erhöhte Zollbelastung die
Preise für Schmalz , Zucker , Fleisch , Butter und
andere wichtige Grundnahrungsmittel weiter
ansteigen .

„Es sei unbegreiflich , daß die Bundesregierung
zu dieser einschneidenden Maßnahme in dem
Augenblick Zuflucht suche , in dem sie von den
beiden Sozialpartnern eine stabile Lohn - und
Preispolitik erwarte . Wenn die Gewerkschaften
diesem Anschlag auf das Einkommen der Ar¬
beiter künftig mit entsprechenden Lohnfor¬
derungen antworte , so wird man ihnen nicht
den Vorwurf machen können , daß sie Schuld
ari der Weiterdrehung der Preis -Lohn -Spiraie
tragen “

, heißt es in dem Protest des DGB .

Margarinepreis bleibt vorläufig
Hamburg. Der Bundesfinanzminister hat mit

Wirkung vom 1 . Juli 1951 die Subventionierung
des Margarinepreises eingestellt . Daher muß

nach Mitteilung von seiten der Margarineindu¬
strie der fortfallende Subventionssatz von 40
Dpfg . je kg durch eine Heraufsetzung der Ver¬
braucherpreise für Markenmargarine von bis¬
her 2,44 DM um 16 % auf 2,84 DM ausgeglichen
werden .

Das Bundeskabinett hat eine solche Erhöhung
des Margarinepreises bereits Ende Juni be¬
schlossen . Der Bundesrat soll der Preiserhöhung
in seiner Sitzung am 6. Juli zustimmen . Die
Länder -Preisbehörden haben ein Überschreiten
des alten Höchstpreises abgelehnt , solange der
neue noch nicht vom Bund verordnet ist .

Nach Ansicht der Margarineindustrie ist der
Handel jedoch ausreichend mit Margarine zum
alten Preis versorgt , um die Übergangszeit über -
brücken zu können , die bis Anfang nächster
Woche dauern kann , da auch noch die" Veröf¬
fentlichung des neuen Margarinehöchstpreises
im Bundesanzeiger abgewartet werden muß .

Einigung
über Interzonen-Handelsabkommen

Berlin (AP ) . Zwischen den Vertretern bei¬
der Währungsgebiete ist „völlige Übereinstim¬
mung“ über ein neues Interzonenhandelsabkom¬
men erzielt worden , meldet der sowjetisch-
lizenzierte allgemeine deutsche Nachrichten¬
dienst (adn ).

Erregung in der Arbeiterschaft
Hannover (AP ) . Die niedersächsische Landes¬

regierung hat einer Delegation von Betriebs¬
räten ihr Bedauern zu dem Fläggenzwischen -
fall .in Peine ausgesprochen . Wie bereits gemel¬
det , hatte eine Gruppe Jugendlicher zwei Bun¬
desflaggen in Peine heruntergerissen , eine da¬
von durch den Straßensehmutz gezogen und an¬
schließend verbrannt .

Die Betriebsräte der großen Hannoverschen
Fabriken haben aus diesem Grunde im nieder -
sächsischen Innenministerium eine Protestfor¬
derung überreicht .

Die Protestforderung besagt . , daß die zuneh¬
mende rechtsradikale Gesinnung starke Erre¬
gung innerhalb der Arbeiterschaft ausgelöst
habe . Unter ausdrücklichem Bezug auf den Pei -
ner Flaggenzwischenfall fordere die Arbeiter¬
schaft mit „ allem Nachdrude , daß solche Ele¬
mente sofort und energisch zur Verantwortung
gezogen werden . Dieses Verlangen ist geboren
aus den Erfahrungen von 1930 bis . 1933“

, heißt
es in der Protestforderung der Arbeiterschaft .

Die Staatsanwaltschaft Hildesheim feilte mit .
daß sic die Untersuchung in dem Peiner Zwi¬
schenfall übernommen habe .

Der 175 . Unabhängigkeitstag
Frankfurt a. M . (AP/dpa) . Mit 48 Salut¬

schüssen begannen die Amerikaner in Deutsch¬
land gestern die Feier des 175. Jahrestages der
amerikanischen Unabhängigkeit .

Bundespräsident Prof . Theodor Heuß gratu¬
lierte dem amerikanischen Hohen Kommissar
zum amerikanischen nationalen Feiertag und
bat ihn , diese Wünsche dem Präsidenten Tru -
man zu übermitteln . , »

Der amerikanische Hohe Kommissar gab am
Nachmittag einen Empfang in seiner Villa in
Bad Homburg für etwa hundert deutsche und
alliierte Gäste , darunter Bundeskanzler Dr .
Adenauer und Mitglieder des Kabinetts sowie
in - und ausländische Pressevertreter .

Die bisher größte amerikanische Truppen¬
parade in Europa fand in Stuttgart , dem -
Hauptquartier der 7 . Armee statt . Über 6000
Mann , 5f) 0 Panzer , Artillerie und andere Kriegs¬
fahrzeuge , nahmen an der Parade teil , Ameri¬
kanische Bomber und Düsenjäger paradierten
zur ' gleichen Zeit in der Luft .

Links : Nach über dreiwöchigem Aufenthalt in den Vereinigten Staaten traf , ĉ ie bereits ge¬
meldet , der amerikanische Hohe Kommissar John McCIoy am 3. Juli wieder in Deutschland
ein . Unser Bild zeigt ihn mit seiner Gattin nach der Ankunft auf dem Rhein -Main -Flughafen .
Rechts : Der Marineputsch in Siam , der am 39. Juni durch die Entführung des Ministerpräsi¬
denten Marschall Fibul Songgram (unser Bild ) eingeleitet wurde , ist gescheitert ! Marschall
Songgram befindet sich wieder auf freiem Fuß . . (dpa )

Schach dem Kominlorml
Br» Nach fast einwöchiger Dauer ging der

erste Internationale Sozialistische Kongreß , der
Vertreter der sozialistischen Parteien aus 33
Ländern vereinigte , in Frankfurt diese Woche
zu Ende .

Die unmittelbaren Ergebnisse des Kongresses
erschöpfen sich nicht nur in den über 20 papie¬
renen Resolutionen . Vielmehr nehmen die De¬
legierten in ihre Heimatländer drei wichtige
Dokumente mit , die in der internationalen
Politik der nahen Zukunft eine Rolle spielen
können : In Frankfurt wurde die Sozialistische
Internationale neu gegründet . Es erfolgte die
Annahme der „Ziele und Aufgaben des demo¬
kratischen Sozialismus “

, jenes Grundgesetzes ,
das seit 1864 zum erstenmal wieder alle sozia¬
listischen Parteien vereinen wird . Und schließ¬
lich haben sich die Delegierten in der Europa -
l ’rage und in der Frage des Verteidigung bei-
trages grundsätzlich geeinigt .

Die mittelbaren Auswirkungen des Frank¬
furter Kongresses werden sich sehr bald zeigen .
Zwar wurde in den Resolutionen und den offi¬
ziellen Verlautbarungen vermieden , die neue
Internationale etwa mit dem Kominform zu
vergleichen , tatsächlich war man sich aber sehr
wohl im klaren darüber daß einer der Haupt¬
zwecke der neuen Internationale sein müsse ,
ein starkes . Gegengewicht gegen die kommu¬
nistische Internationale zu bilden . Die Bolshe -
wisten werden in naher Zukunft also einer
intensiven sozialistischen Gegenpropaganda
gegenüberstehen , und zwar auch dort , wo eine
solche Propaganda ’ für sie am unangenehmsten
ist , nämlich im Nahen und im Fernen Osten .
Es \)var kein Zufall , daß der Kongreß sich über
Gebühr stark mit den japanischen , mit den
indischen Und pakistanischen Problemen be¬
schäftigt hat , daß in der Frinzipienerkiärung
den rückständigen Gebieten ein besonders Drei -
ter Raum eingeräumt wurde , und daß schließ¬
lich betont worden war , daß der freiheitliche
Sozialismus das einzige Mittel sei , um die - ück-
ständigen Völker ln Asien und Afrika com
Bolschewismus zu retten . •

Über dieser überraschend starken Aufge¬
schlossenheit des Kongresses gegenüber -den
asiatischen und afrikanischen Problemen hätte
man beinahe Europa vergessen .

Erst Henri Spaak , der belgische Vorkämpfer
für ein einiges Europa , mußte die Resolution
einbringen , die die Haltung der sozialistischen
Parteien zu Europa festlegt Freilich konnte die
Europa -Erklärung nur mit manchem Vorbehalt
einstimmig angenommen werden , da sich ins¬

besondere zeigte , daß die Latour -Party nach
wie vor den Grundsatz vertritt : erst das Com-
menwealth , dann der Noroat .lantikpafet . und
erst an dritter Stelle Europa .

Man mag über die deshalb nur recht laue
Erklärung geteilter Meinung sein . Die Deut¬
schen , die sich vielleicht darüber ärge -’ten ,
haben wenige Stunden später in der Frage des
Verteidigungsbeitrages die gleiche Opposition
gegenüber einer englischen Resolution einge¬
nommen , als diese nämlich alle sozialistischen
Parteien aufforderte, , sich uneingeschränkt für
die Verteidigung der westlichen Welt einzu¬
setzen . Hier mußte zugunsten der Deutschen
eine entsprechende Abänderung erfolgen , die
ausdrücklich die Völker , die noch nicht gleich¬
berechtigt sind , von der uneingeschränkten
Verteidigungspflicht ausnimmt .

Die beiden Beispiele zeigen , daß der Kongreß
also zu manchen Kompromissen hat bereit sein
müssen . Auch das Grundgesetz , die Ziele und
Aufgaben des demokratischen Sozialismus ,
stellen einen solchen recht beachtlichen Kom¬
promiß zwischen den verschiedenen Ansichten
der 33 Parteien dar . In der Tat hat sich daher
mancher Sozialist In Frankfurt gefragt , ob
nicht alle Beschlüsse zu lau und zu einge¬
schränkt wären , als daß sie ein wirksames
Kampfinstrument und ein Mittel fester Ver¬
bundenheit zwischen , allen Parteien seien .

Bezeichnenderweise wurden diese skepti¬
schen Stimmen vor allem von den alten Doktri¬
nären erhoben , und zwar wiederum aus den
Ländern , derer » Parteien nicht die Regierung tra¬
gen . Den Elan und den Schwung dieser Gruppe ,
die am liebsten so bald wie möglich die Auf¬
lösung aller staatlichen Regierungsgewalt und
die Schaffung einer internationalen sozialisti¬
schen Weltregierung wünscht , stehen die
kühlen und abwägenden Sozialisten gegenüber ,
die die Verantwortung in ihren Ländern zu •
tragen haben . Natürlich hat man sich , als die
Delegierten die Kongreßhalle verließen , be¬
sorgt gefragt , ob die neue Internationale unter
diesen Umständen wahrhaft lebensfähig sein
wird .

Die *Antwort kann nur die Praxis der näch¬
sten Monate und Jahre geben . Die Sozialisten
erinnern sich aber , daß die Internationale im
ersten und im zweiten Weltkrieg versagt hat .
Um so mehr weiß man , daß der neue Anfang
in Frankfurt vielleicht der letzte ist . Wird
diese letzte Chance verpaßt , dann dürfte keine
Zeit mehr sein , Fehler zu korrigieren . Es
scheint , als hätten das alle Teilnehmer be¬
griffen .

Neues in Kurze
, Tokio (AP ) . Der japanische Ministerpräsident
Schigeru Joschida hat dem Kaiser gestern sein
umgebildetes Kabinett vorgestellt , das fünf
Neubesetzungen aufweist . In der neuen Regie-
rdng behält Joschida die Posten des Minister¬
präsidenten und des Außenministers .

London (dpa) . Die deutsche Delegation für
die Vorbesprechungen zur Schuldenkonferenz
traf in London ein . Die erste Sitzung findet am
Donnerstag in Lancaster House statt .

London (dpa ) . Der bisherige Befehlshaber
der britischen Luftstreitkräfte in Deutschland ,
Luftmarschall Williams , ist zum Generalinspek¬
teur der britischen Luftstreitkräfte ernannt
worden . Luftmarschall Sir Robert Foster wird
sein Nachfolger werden .

Budapest (dpa ) . Das Präsidium der Volks¬
republik Ungarn hat angeordnet daß die Er¬
nennung kirchlicher Würdenträger der Zustim¬
mung der Regierung bedarf .

Mailand (dpa) . In Anwesenheit von 300 Ge¬
werkschaftsvertretern aus 55 Staaten begann
am Mittwoch in Mailand der zweite Weltkon¬
greß des Internationalen Bundes freier Ge¬
werkschaften . Präsident Paul Finst bekannte
sich in seiner Eröffnungsansprache zu den Ver¬
teidigungsanstrengungen der westlichen Natio¬
nen , warnte aber davor , die Rüstung als Vor¬
wand für unsoziale Maßnahmen zu nehmen .

Frankfurt a. M. (»AP) . Die tschechoslowaki¬
schen Behörden haben die am 8 . Juni mit ihren
Düsenjägern auf tschechischem Gebiet notge¬
landeten beiden Piloten , einen Amerikaner .und
einen Norweger , freigelassen .

Bonn (AP) . Die alliierte Hohe Kommission
hat den Einspruch der Bundesregierung gegen
die Beschlagnahme ausländischer Wertpapiere
in deutschem Besitz zurückgewiesen .

Bonn (dpa) . Der Bundesparteiausschuß der
CDU hat bei voller Gleichberechtigung eine

' deutsche Verteidigungsbereitschaft bejaht und
verlangt , daß dem deutschen Volk die Mög¬
lichkeit gegeben wird sich selbst zu vertei¬
digen .

Bonn (dpa) . Die Ausgabe vo-n Grenzpässen
zwischen der Bundesrepublik und den Nach¬
barländern ist vom 1 . Juli an überall auf die
Verwaltungen der Stadt - und Landkreise
übergegangen . Wie bisher erhalten nur solche
Personen Pässe , die in den Grenzgebieten woh¬
nen und nach Übereinkommen mit den Nach¬
barländern ein Anspruchsrecht haben .

Berlin (AP) . Die sowjetischen Besatzungbe¬
hörden - in Berlin - h^ben den westlichen Kom¬
mandanten ihre Bereitschaft zu einer Vier -
Mächte -Besprechung über den Westberliner
Handel ausgesprochen .
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Zum Tage .
Der Flaggenzwischenfall in Peine

Man konnte nach 19X8 noch dafür Verständ¬
nis haben, daß die Fahne Schwarz -Rot-Gold
deshalb schief angesehen wurde, weil man es
ihr nachtrug , die ehrwürdigen Farben Schwarz-
Weiß -Rot . in deren Zeichen im ersten Welt¬
krieg Millionen tapfer gekämpft hatten und
gefallen waren , verdrängt zu haben . Aber
heute gibt es auch nicht die geringste Ent¬
schuldigung mehr, .wenn dieses erste Symbol
der deutschen Einheit, des Rechts und der Frei¬
heit verächtlich gemacht oder gar wie in Peine
verbrannt wird . Wenn wir nicht großen poli¬
tischen Schaden in der Bundesrepublik nehmen
wollen, dann müssen alle, die es angeht , die
Erregung , die sich der Arbeiterschaft in den
benachbarten Fabriken Hannovers bemäch¬
tigte , verstehen . Schwarz -Rot-Gold hat eine
ehrwürdige Vergangenheit, ist mit der natio¬
nalen Geschichte Deutschlands, dem heroischen
Kampf der deutschen Studentenschaft gegen
die Metternichsche Reaktion und dem Jahre
1848 , in dem das deutsche Volk sich seine Ein¬
heit erkämpfen wollte, so innig verbunden ,
daß nur noch Abscheu, Zorn und die Forde¬
rung nach Vergeltung sich regen können, wenn
es verächtlich gemacht oder 'gar verbrannt
wird . Es ist sicher , daß eine Partei wie die
Remers, infolge der wirtschaftlichen Lage in
den Wählermassen Niedersachseris bereits Fuß
gefaßt hat und daß diese Gefahr auch in an¬
deren Gegenden der Bundesrepublik besteht .
Es ist aber ebenso gewiß, daß die Mehrzahl
dieser Wähler nicht wieder Krakeeler , Ra¬
bauken und politische Rowdies auf ihre Kosten
Politik machen lassen möchten . Man muß des¬
halb diejenigen , welche die Massen für ihre
finsteren Pläne mißbrauchen wollen, isolieren
und sie in. ihrer ganzen Schäbigkeit- und ihrer
politischen Unvernunft der Öffentlichkeit vor¬
führen . Das haben die Rabauken von Peine in
diesem Falle selbst getan. In dieser Sache gibt
es nur eines: einen starken Strien ziehen zwi¬
schen sich und solchen politischen Freibeutern ,
die sich vielleicht national nennen, aber vor
der Geschichte des deutschen Volkes und sei¬
nen Symbolen keinen Respekt haben und da¬
durch zeigen , daß sie im Grunde ihres Herzens
anarchistische Elemente sind, denen polizeiliche
Zügel angelegt werden müssen. f . 1.

Wenn der Kreml will . . .
•

Die Bemühungen um einen Waffenstillstand
in Korea machen offensichtliche Fortschritte .
Die freie Welt atmet spürbar auf. Die in der
vergangenen .Zeit so drohende Gefahr eines
dritten Weltkrieges scheint , wenigstens vor¬
erst , gebannt zu sein . Es ist wirklich beme'r-
kenswert , wie vorzüglich und ohne Schwierig¬
keiten selbst eine solch komplizierte Angelegen¬
heit wie ein Waffenstillstand in Korea von¬
statten gehen kann , wenn der Kreml einmal
bereit ist, mit ehrlichen und offenen Karten
zu spielen. Rotchina und Nordkorea, vor kur¬
zem noch von wildem Kriegsgeschrei erfüllt
und scheinbar von dem festen Willen besessen,
die amerikanischen „Interventionisten “ aus
ganz Ostasien zu vertreiben , sind nun Ver¬
handlungen zugeneigt. Ihre Bereitschaft in
Korea ist sogar so groß , daß nicht einmal dem
Scheine nach Bedingungen gestellt werden , die
dazu angetan sein könnten, wenigstens nach
außen das „Gesicht “ zu wahren . Es ist dies
ein neuer Beweis dafür , wie sicher der Kreml
seiner ostasiatischen Trabanten ist, und wie
wenig Mühe es ihm bereitet , die Geister, .die
er rief , auch wieder loszuwerden. Entgegen
allen anfänglichen Befürchtungen des Westens,
kann man heute doch wohl annehmen , daß das
Angebot Maliks vor dem UN-Serider ernst und
ehrlich gemeint war . Augenscheinlichhat Mos¬
kau genug von ' dem koreanischen Abenteuer ,
das nicht nur seine Erwartungen nicht , erfüllt
hat» sondern darüber hinaus die Stellung der
Sowjetunion erheblich .schwächte. Die Schüsse
in Korea haben den Westen aus seinem Schlafe
aufgerissen . Diese Reaktion haben die Sowjets
weder erwartet noch gewünscht. Eine Weiter¬
entwicklung in dieser Richtung zu verhindern ,
dürfte wohl einer der dringlichsten Gründe für
Moskau sein, den Schießkrieg in Korea nun
zu beenden. h , w . b.

Frankreich — ohne Politik
Für die nächsten Wochen stehen alle Schlag¬

zeilen der französischen Presse fest . Das Thema
heißt : Tour de France ! Was gestern noch mit
voller Lautstärke an Leidenschaftlichkeitdisku¬
tiert wurde und alle Gemüter heiß erregte . Re¬
gierungsbildung in Paris , Waffenstillstand in
Korea . Ölkrieg in Persien , ist ab heute zur
Zweitklassigkeit verdammt . Mögen andere Völ¬
ker Kriege führen und um das Schicksal des
Abendlandes bangen, für vier Wochen hat das
glückliche Frankreich keine anderen Helden als

seine Radfahrer . Die „Giganten“ der Landstraße
strampeln lauf den Pedalen alle politischen Ge¬
gensätze hinweg, und der Träger des „Gelben
Trikots“ besiegt Stalin , die Gefahr der - deut¬
schen Wiederaufrüstung und de G<aulles Fan¬
farenrufe der nationalen Sammlung. Selbst die
ScheidungsgeschichteAli Khan contra Rita Hay -
worth ist keine Schlagzeile mehr wert . 124 Fah¬
rer , die in Metz auf die ‘Reise über 4 t00 km ge¬
schickt wurden , sind nun wichtiger, als alles,
was derweilen rund um den Erdball geschehen
mag. Unsichtbar tragen sie die Kronede® Ruhms
mit sich . Wer als Sieger in die Geschichte der
„ Tour“ eingeht , geht zugleich in die ’Ruhmes-
halle Frankreichs ein . Man wird seinen Namen
noch nennen , wenn die der Ministerpräsidenten
der Dritten Republik nur noch von den Schul¬
kindern auswendig gelernt werden müssen. Es
gab Zeitepochen, da war die „ Tour de France “ .
die letzte Sensation des stillen Sommers. Nach
ihr mußten die findigen Journalisten die See¬
schlange erfinden , um ihre erste Zeitumgsseite
vor der Langeweile zu bewahren . Nun , die fort¬
schreitende Entwicklung der Menschheit hat
dafür gesorgt, daß die Seeschiartge ' nicht mehr
aus den unergründlichen Tiefen des hochsom¬
merlichen Ozeans hervorgelockt werden muß .
Es gibt keine „Saure -Gurken-Zeit“ mehr Wohl
aber gibt es noch die „Tour“ , die alle politischen
Ent- und Verwicklungen überlebt hat und all¬
jährlich im Juli Frankreich zu einem Volk der
Begeisterung - und Verbrüderung am Straßen¬
rand werden läßt . Glückliches Frankreich,
möchte man sagen. dek

Konfessionelle Lehrerbildung in Südbaden?
CDU fordert Wiedereinführung zum 1 . September — Übrige Parteien und Badischep Lehrerverein sind dagegen

Freiburg i, Br , Die Nachricht von der beab¬
sichtigten Wiedereinführung der konfessionellen
Lehrerbildung in Südbaden hat ein starkes
Echo hervorgerufen und ernsthafte Diskussio¬
nen sowohl zwischen den neutralen und kon¬
fessionellen Lehrerorganisationen als auch zwi¬
schen den Parteien im badischen Landtag aus¬
gelöst. Die Schärfe, mit der dieses Thema be¬
reits jetzt vor der Öffentlichkeit behandelt wird,
läßt den Schluß zu , daß die weitere Regelung
dieser Angelegenheit den unmittelbar Beteilig¬
ten noch manches Kopfzerbrechen bereiten wird.

Die am 10. Juni auf einer kulturpolitischen
Tagung in Freiburg von der südbadischen CDU
erhobene Forderung nach Wiedereinführung der
im Land Baden bis 1933 bestandenen konfessio¬
nellen Lehrerbildung zum Beginn des Schul¬
jahres 1951/52 (also im September dieses Jahres)

‘ geht auf eine ähnlich lautende Entschließung
der Jungem Union zurück, die bereits einige
Wochen zuvor gefaßt wurde . Die eigentliche
Ursache für dieses Vorgehen der CDU wird in
dem Bestreben ihrer verantwortlichen Männer
gesucht, der immer noch latenten Gefahr der
Gründung , einer badischen Zentrumspartei auf
kulturpolitischem Gebiet zu begegnen.

Beide Konfessionen stellen die Forderung
Die CDU , deren kulturpolitischer Ausschuß

unter Leitung des Freiburger Univ .-Professors
Dr. Max Müller gerade in jüngster Zeit eine

auffallende Aktivität entwickelt, verlangt , daß
zum 1 . September die jetzige Akademie Lörrach
in eine evangelische und die Akademie Gengen¬
bach in eine katholische Lehrerbildungsanstalt
umgewandelt wird . Auf der betreffenden Tagung
hat Staatspräsident Wohieb in seiner Eigen¬
schaft als Kultusminister sein Einverständnis
zu „ grundsätzlichen Maßnahmen im Sinne der
Wiedereinführung der konfessionellen Lehrer¬
bildung“ gegeben. Es ist weiter bekannt , daß
die neue kulturpolitische Forderung nicht nur
vom katholischen Flügel der CDU , sondern in
gleicher Weise auch von den evangelischen
Unionsmitgliedern vertreten wird.

Kurze Zeit nach Bekanntwerden der CDU-
Forderung ist die „ Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft, Landesverband Baden-Süd“

, die
mit dem „Badischen Lehrerverein “ (Südbaden)
identisch ist , mit einer Stellungnahme hervor¬
getreten . Dort wird - einleitend festgestellt, es
liege kein „Irgendwie gearteter Mißstand vor,
der die Konfessionalisierung rechtfertigen
würde“ . Der jetzt erwogene Plan erscheine um
so bedenklicher, „als er nur als erster Schritt
für weitere Maßnahmen aufgefaßt werden
muß“.

Bekenntnis zur Simultanschule
Die im „Badischen Lehrerverein “ organisier¬

ten Erzieher , die bekanntlich in der Oster¬
woche anläßlich des 75jährigen Bestehens der
badischen Simultanschule in Karlsruhe ein Be -

Düsseldorfer Kripochef besuchte Spielhölle
Zehn Kriminalbeamte angeklagt — Einhundertneunzig Zeugen geladen

Düsseldorf (AP) . Im Polizeiprozeß vor dem
Landgericht, der die. Verhältnisse im Düssel¬
dorfer Polizeipräsidium in der Zeit von 1946 bis
1949 klären soll , begann gestern die Verneh¬
mung der ersten von insgesamt 190 geladenen
Zeugen.

Die zehn angeklagten Kriminalbeamten , dar¬
unter der zwangspensionierte Kripochef, Kri¬
minaloberrat Fritz Mittelsteiner, zeigten sich
durch die vorgebrachten Beschuldigungen stark
beunruhigt . Mehrere Stenotypistinnen und der
Leiter der Asservatenkammer sagten überein¬
stimmend aus, daß im Polizeipräsidium vor der
Währungsreform „rauschende Feste“ gefeiert
wurden , bei denen Schnaps und Wein aus den
beschlagnahmten Schwarzmarktbeständen „ in
Strömen geflossen “ sein sollen . Meist am Wo¬
chenende hätten die leitenden Beamten tele¬
fonische Absprachen mit Fleischern über
Schwarzschlachtungen getroffen. Mittelsteiner
bestritt diese Angaben, räumte jedoch ein, mit
seiner Vorzimmerdame in privater Eigenschaft
die Spielhölle „Haroldclub“ ln Düsseldorf be¬
sucht und mit leitenden Beamten in Dienst¬
wagen „nächtliche Bummelzüge“ gemacht zu
haben.

Kleine Beamtengehälter
Befreundete Personen aus anderen Berufen,

so ergänzte die Zeugin Karoline Quirin, die da¬
mals das Tagebuch des Kommissariats zur Be¬
kämpfung des Schwarzmarktes führte , hätten

wiederholt an diesen Bummelzügen deshalb
nicht teilgenommen, weil sie „finanziell nicht
mithalten “ konnten . Die Kripobeamten verdien¬
ten monatlich nach eigenen Angaben 250 bis
350 RM bzw. DM und lediglich der Kripochef
etwa 500 DM netto.

Der Dolmetscher machte die Anzeige
Aufsehen erregte die Vernehmung des frühe¬

ren Kripodolmetschers Leonhard Mucka , der
den Prozeß durch eine Anzeige beim nord¬
rhein-westfälischen Innenministerium ins Rol¬
len brachte und jetzt ausführte , daß der Chef
der Düsseldorfer Stadtkreispolizei, Polizeidirek¬
tor Heinz Simons, an dem Tage in Urlaub ge-;
fahren sei , als Mucka ihn über verschiedene
Verfehlungen erstmalig unterrichtete . Simons
habe die Vorwürfe nicht nachgeprüft, stattdes-
sen aber Mucka und eine Sekretärin kurzerhand
entlassen , weil sie „beide zu viel gewußt“ hät¬
ten.

Auch andere Aussagen belasteten den noch
im Amt handlichen Polizeipräsidenten , gegen
den bereits vor längerer Zelt ministerielle Dis¬
ziplinarverfahren wegen Beteiligung an Schlä¬
gereien in Gaststätten und verweigerter Unfall¬
hilfe auf der Straße eingeleitet wurde.

So soll Simons einen Polizeibeamten nieder¬
geschlagen und ihn späteres „ Schmerzensgeld “
einen Rang höher befördert haben.

Ein Matrose berichtet über die Bunkermenschen
Es seien die Ver^valtungsbeamten mit ihrem Hilfspersonal gewesen

Der „Chef wußte doch von den Festen“
, sag¬

ten einige der Angeklagten entschuldigend. Als
„Verbrecher und Schurken“ seien Simons und
Mittelsteiner von dem ebenfalls stark belaste¬
ten Kriminalrat Hermann Beeser ' in efnem
Wortstreit bezeichnet worden . Mittelsteiner be-
zeichnete die Angaben einer Stenotypistin als
unrichtig . Beeser habe ihm wegen einer Um¬
gehung in der Beförderung schon vor zwei Jah¬
ren gedroht „ich kann Sie ins Zuchthaus brin¬
gen , Sie mich aber nicht“ .

Die Verhandlung wird fortgesetzt.

Köln (AP ) . Über die Vorgeschichte der sechs
deutschen Soldaten, die im Juni dieses Jahres
nach sechsjähriger Gefangenschaft in einem
Verpflegungsbunker bei Gdingen entdeckt wur¬
den , berichtet ein Matrose der ehemaligen deut¬
schen Kriegsmarine in der Mittwochausgabe
der „Kölnischen Rundschau“ ,

Die sechs Eingeschlossenen, von denen bei
ihrer Entdeckung nur noch zwei am Leben
waren , einer ebenfalls direkt darauf starb , und
der letzte nach einigen Tagen im Krankenhaus
verschied, seien nicht etwa „ organisierende“
Soldaten gewesen, sondern die Verwaltungs¬
beamten des Bunkers mit ihrem Hilfspersonal,
die für ihr grauenhaftes Schicksal selbst ver¬
antwortlich . seien .

- Der jetzt in Köln lebende Matrose berichtet,
daß er im Frühjahr 1945 mit der „dreizehnten
Landungsflotülle“ in Gdingen stationiert war ,
die den Auftrag hatte , vor Einzug der Sowjets
die letzten Deutschen aus der Stadt zu brin¬
gen. Wenige Stunden von dem Auslaufen hätten,
die Besatzungen den riesigen Verpflegungsbun¬
ker aufgesucht, um noch etwas mitzunehmen.
Die Bunkerverwaltung habe das jedoch mit dem
Hinweis abgelehnt , daß sie „gerade beim Pak-
ken“ seien und keine Zeit hätten . Auch die Er¬
klärung eines inzwischen eingetroffenen Spreng-
kommandos, daß der Befehl zum Sprengen be¬

reits vorliege, habe die Wehrmachtsbeamten
nicht zur Änderung ihrer Haltung bewegen
können. Das . Sprengkommando habe die sechs
Beamten und Soldaten daraufhin aufgefordert,
den Bunker zu verlassen.

Das Sprengkommando erzählte
Die Matrosen hätten dann unmittelbar den

Befehl zum Auslaufen bekommen, ohne den
Ausgang der Verhandlungen miterlebt zu ha¬
ben . Später seien sie wieder mit dem Spreng¬
kommando zusammengetroffen, das ihnen be¬
richtet, habe , die Insassen des Bunkers seien
dreimal erfolglos zum Verlassen des Lagers
aüfgefordert worden . Dann habe man die
Sprengung entsprechend den Befehlen durch¬
geführt . Die Besatzung des Bunkers habe sich
zur Zeit der Sprengung noch dort befunden.

Der frühere Matrose, der zur Bekräftigung
seiner Aussage die Namen mehrerer Kameraden
als Zeugen nannte , meinte , ein Fremder hätte' ]

’

sich in dem riesigen Verpflegungslager im Dun¬
keln nie zu-rechtflnden können, nur den sechs
mit der Örtlichkeit vertrauten Bunkerinsassen
sei es möglich gewesen, sich in den sechs Jah¬
ren der Gefangenschaft mit allem Lebensnot¬
wendigen zu versehen und unter den riesigen
Beständen die Kerzen zu finden, die ihnen vier
Jahre lang gereicht haben sollen

Im Auto verbrannt
Mannheim (-nk) . Den Tod in den Flam¬

men fanden bei einem Verkehrsunglück , das
sich in der Nacht zum Mittwoch auf der Auto¬
bahn bei Mannheim -Friedrichsfeld ereignete ,
der Direktor der Versorgungsbetriebe der Stadt
Ludwigshafen : der 68 Jahre alte Wilhelm Oef-
verberg, sowie seine Ehefrau Margarethe und
der Fahrer seines Personenwagens .

Direktor Oefvenberg befand sich mit seinem
Mercedes auf der Heimfahrt von Heidelberg, als
sein Wagen auf einer wegen Bauarbeiten nur
einspurig zu befahrendien Strecke bei der Fried¬
richsfelder Brücke mit voller Wucht gegen einen
amerikanischen Lastwagen rannte . Der Merce¬
des wurde dabei schwer beschädigt und ging
sofort in Flammen auf. Die drei Insassen konn¬
ten sich nicht mehr befreien . Wahrscheinlich
waren sie in die Trümmer eingeklemmt. Sie
wurden ein Opfer der Flammen. Ihre verkohl¬
ten Leichen konnten erst nach Stunden identifi¬
ziert werden . ,

Um das Unglück voll zu machen, rannte auch
noch ein ’ amerikanischer Personenwagen, der
nicht mehr rechtzeitig bremsen konnte , auf das
Wrack auf und wurde dabei selbst schwer be¬
schädigt. Ein Insasse des US-Pkw wurde dabei
noch schwer verletzt .

Der bei dem Unglück auf tragische Weise
ums Reben gekommene Direktor Oefverberg
war einer der populärsten Ludwigshafener. Er
hatte sich um den Wiederaufbau der schwer
zerstörten Stadt sehr verdient gemacht und war
in zahlreichen Fachausschüssen von Rheinland-
Pfalz maßgeblich beteiligt.

Wilder Streik auf einer Zeche
Bochum (dpa) . 1200 Bergleute der Morgen -

und Mittagsschicht der Zeche „ Engelsburg“ der
GeJsenerBergwerke AG in Bochum sind gestern
in. einen von kommunistischer Seite inspirierten
wilden Streik getreten . Sie sind nicht, eingefah¬
ren , weil sie mit den Essener Beschlüssen der
außerordentlichen Essener General-Versamm¬
lung der IG Bergbau vom Dienstag nicht .ein¬
verstanden sind.

Der Betriebsrat forderte die Arbeiter auf , die
Arbeit wieder aufzunebmen . Wer länger als drei
Tage der Arbeit fembleibe , sei fristlos entlas-

kenntnis zur Simultanschule ablegten , erklären
weiter , was jetzt geplant sei , falle aus der badi¬
schen Tradition heraus . „Mit der Einführung
der Simultanschule im Jahre 1876 wurde damals
im Landtag als selbstverständliche Voraus¬
setzung auch die Simultanisierung der Lehrer¬
seminare verlangt . Die Regierung hielt aus
finanziellen Gründen (Einsparung von Reli-
gions - und Musiklehrern) daran fest , daß weiter¬
hin in -den Seminaren Meersburg und Ettlingen
katholische, und im Seminar Karlsruhe evange¬
lische Lehreraspiranten aufgenommen werden
sollten. Rechtlich und grundsätzlich galten alle
Anstalten als simultan . Im Seminar I in Karls¬
ruhe wurden immer auch jüdische und alt¬
katholische Schüler aufgenommen. Der Lehr¬
körper war nicht durchweg einheitlich konfes¬
sionell zusammengesetzt. Dieser Zustand blieb
im tvesentlichen erhalten bis 1933 , obwohl der
Landtag im Jahre 1910 mit 42 gegen 24 Stim¬
men wiederum die eindeutige, auch praktische
simultane Gestaltung der Lehrerbildungsanstal¬
ten gefordert hatte . Es geht daraus ganz klar
hervor , daß in Baden seit 1876 keine konfessio¬
nelle Lehrerbildung bestanden hat , sondern nur
die Übung, trotz des simultanen Charakters
einige Anstalten bezüglich ihrer Schüler kon¬
fessionell zusammenzusetzen.“

Die Lehrerorganisation werde sich mit der
beabsichtigten „Rückentwicklung“ nicht einver¬
standen erklären , zumal die Wiedereinführung
der konfessionellen Lehrerbildung eine Maß¬
nahme darstelle , die im Gegensatz zur badi¬
schen Verfassung stehe. Der Landesverband
Baden-Süd vertritt die Auffassung, daß diese
Bestrebungen auch bei der überwältigenden
Mehrheit der nordbadischen Lehrerschaft kein
Verständnis finden. „Wir sind mit dem nord¬
badischen Bruderverband völlig einig in der
Abwehr von Tendenzen, die zur Zersplitterung
unserer Schule führen müssen . Die Lehrer¬
organisation Badens bittet , die geplante Utn-
wandlung der Pädagogischen Akademien nicht
vorzunehmen. Sie müsse sich Vorbehalten, falls
der Plan doch verwirklicht werde, seine ver¬
fassungsmäßige • Zulässigkeit prüfen zu lassen
und, wenn notwendig, ihn anzufechten.“

Zur Begründung des CDU-Antrages liegen bis
jetzt außer einer kurzen Replik des CDU-
Landesvorsitzenden Dichtei vor dem badischen
Landtag noch keine Erklärungen vor. Dichtei
betonte dort , die Rückkehr zur konfessionellen
Lehrerbildung sei nichts anderes als eine
Wiedergutmachung nationalsozialistischen Un¬
rechts und ein Festhalten an der badischen Tra¬
dition. Die CDU werde in dieser Frage „uner¬
bittlich ihren Weg gehen“ . Wenn die badische
Verfassung die öffentlichen Schulen als „Simul-
tänschulen mit christlichem Charakter im über¬
lieferten badischen Sinn“ bestimme , dann be¬
deute dies für die Lehrerbildungsanstalten , daß
dort getrennt nach Konfessionen auszubilden
sei . Damit komme man der Forderung nach
dem „überlieferten badischen Sinn“ nach. Im
übrigen habe die CDU imJahre 1947 dem Schül -
artikel der badischen Verfassung nur unter der
Voraussetzung zugestimmt, daß die konfessio¬
nelle Lehrerbildung wiedereingeführt werde.

Die Stellungnahme katholischer Erzieher
Gründlicher hat sich die „ Arbeitsgemeinschaft

katholischer Erzieher und Erzieherinnen“
, deren

einzelne Gruppen sich über das gesamte Land
Baden erstrecken; mit der Frage befaßt ;

’■Auf
einem in Freiburg veranstalteten Aussprache¬
abend, an dem auch zahlreiche Eltern teil-
nahmen, wurde der Anspruch auf den katho¬
lischen Lehrer und damit auch auf die konfes¬
sionelle Lehrerbildung vom göttlichen und
natürlichen Recht abgeleitet und mit historischen
und pädagogischen Gründen unterbaut . Nur der
katholische Lehrer könne das katholische Kind
in die Welt der Übernatur einführen . Freilich
gäbe es kein „katholisches Schönschreiben“ und
auch keine „katholische Bauch welle“

, wie oft
von anderer Seite behauptet werde . „Aber auch
die natürlichen Unterrichtsfächer müssen auf
die Welt , des Glaubens ausgerichtet werden“ ,
erklärte äerJesuitenpater Schleich vomJesuiten¬
kolleg St. Blasien.

Kirchlicherseits wird die Forderung der CDU
auch mit einem Hinweis auf das kirchliche
Rechtsbuch gestützt , das u . a . vorschreibt , daß
die Eltern ihre Kinder nur mit Genehmigung
des zuständigen Bischofs niehtkatholischen oder
simultanen Schulen anvertrauen dürfen .

Es ist im Augenblick noch völlig ungewiß,
ob die badische Landesregierung den Antrag
4er CDU auf dem Vefordnungswege oder durch
ein Landesgesetz zu verwirklichen beabsichtigt.
Sprecher der SPD und DVP haben bereits im
Landtag erklärt , eine Maßnahme von solch
großer Tragweite könne nur auf dem Gesetzes¬
wege entschieden werden . Deshalb ist es auch
fragwürdig, ob die konfessionelle Lehrerbildung
bereits am 1 . September verwirklicht werden
kann . (da)
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„So, deshalb . . .* , entgegnete Irene und
dachte an die Worte Ungersbachs, der ihn in der
Taxe gesehen haben wollte.

„Bürckler soll sich um seine Patienten küm¬
mern“

, fuhr sie fort , „ warum soll ich mich nicht
mit einem Bekannten während einer Pause in
einem Theater unterhalten ?“

„Diese Leute von der Presse sind von einer
krankhaften Neugierde besessen“ , erklärte
Csatow in einem Ton . der das Mädchen ver¬
wundert aufhorchen ließ, „ich möchte dir
sagen, daß ich diesen Verkehr nicht wünsche!“

„Du stehst ja stark unter dem Einfluß deines
Assistenzarztes. Aber ich sehe keinen Grund,
der mich veranlassen könnte , diese Bekannt¬
schaft unmotiviert abzubrechen. Du hast dich
Jahre nicht darum gekümmert, mit wem wir
uns die Zeit vertreiben . Kannst du mir viel¬
leicht sagen, was du gegen Ungersbach vorzu¬
bringen hast?“

„Sind dies dort deine Handschuhe?“ erkun¬
digte Csatow sich und schien die Frage des
Mädchens übergehen zu wollen. Sein Blick lag
unzweideutig auf dem Frisiertisch. •

„Allerdings!“ bestätigte Irene verwundert ,
„was ist mit den Handschuhen?“

„Wie kommt Kriminalrat Klausen dazu,
mich zu fragen , ob du im Besitz ’ von hellen,
schweinsledernen Handschuhen wärst ? Hand-

y H. H . Nölke G . m . b . H . Verlag , Hamburg

schuhen mit roten Knöpfen . ? wie diese dort?
Irene , wo warst du h^ute nachmittag? Wo hat
der Kriminalrat diese Handschuhe gesehen?*

„Meinst du , ich täte etwas, was ich nicht ver¬
antworten könnte? Ungersbach ist mir jeden¬
falls sympathischer als 'dein eingebildeter Assi¬
stenzarzt . Im übrigen sucht er den . . . nun, er
sucht den der d’Argent erschossen hat . Und ich
glaube allen Grund zu haben, in seiner un¬
mittelbaren Nähe zu bleiben.“ ,Jch verstehe
das nicht . . .“ , staunte Csatow, „du solltest
die Finger davon lassen! Überhaupt schickt es
sich nicht für ein junges Mädchen . Diese Presse¬
leute ' sind kein Umgang für dich . Wenn ich
mich auch bisher nicht in deine Angelegen¬
heiten eingemischt habe, so hoffe ich dennoch,
daß du meinen Wunsch respektieren wirst und
dich von diesen Leuten fernhältst ! Ich weiß nicht
wo du heute nachmittag gewesen bist, und du
sträubst dich verständlicherweise, es mir zu sa¬
gen . Aber du warst an keinem guten Ort.“

Irene setzte sich auf die Kante des breiten
Bettes und schlug die Beine übereinander . .Sie
war plötzlich von einer Ruhe erfüllt , die sie
seit jenem unglücklichen Tag nicht mehr
empfunden hatte . Ihre -Stimme war fest und
ohne Erregung , als sie sagte : „Ich kann dir
diesen Wunsch leider nicht erfüllen : Es gibt
etwas , worüber andere Menschen ‘nicht ent¬

scheiden können. Du kannst mich nicht zwin¬
gen , Bürckler zu heiraten . Ich wê ß , du hast
lange Zeit gehofft, ich würde Bürcklers Frau
werden . Der Preis Ist mir jedoch zu hoch.“

„Was für ein Preis ?“ Csatow zog die Augen¬
brauen fragend in die Höhe .

' Er verstand
diesg Worte nicht.

„Siehst du denn eigentlich nicht die offen¬
kundigsten Vorgänge? Als Bürckler einsehen
ihußte . daß ich nicht zu bewegen war , mich für
ihn zu interessieren , versuchte er es bei Mama .
Er wollte sie auf seine Seite bringen, damit
sein Einfluß aup dich gestärkt wurde. Ich bin
nicht sicher, wie weit ihn sein Ehrgeiz, einmal
Chefarzt zu werden , .treibt . D ’Argent haßte er
jedenfalls aus dem ganzen Herzen. D ’Argent
durchschaute ihn . Er hielt Bürckler für einen
ausgesprochenen Egoisten, der, trotz seiner so¬
zialen Einstellung, jeden Vorteil für sich zu
nutzen verstände . Er ist ja auch Herr in der
Klinik. Von der Köchin bis zum letzten Pa¬
tienten . Aber du bemerkst es nicht . Als er bei
dir begann , war er arm wie eine Kirchenmaus.
Ich weiß nicht, was für ein pehalt er bekommt,
aber sein Acffvaand steht zu dem Gehalt eines
Assistenzarztes in keinem Verhältnis. Ich war
dabei, als d ’Argent einmal mit Mama darüber
sprach. Bürckler hatte sich damals gerade den
neuen Chrysler gekauft . D’Argent hatte Bürck¬
ler im Verdacht , daß er sich Vorteile ver¬
schaffte, die ihm nicht zuständen.“

„Das sind ja Phantastereien !“ erklärte Csatow
abweisend. „Er hat , wie er sagt, eine Erbschaft
gemacht. Übrigens verdient er auch gut. Warum
soll er sein Geld nicht ausgeben, wie es ihm
beliebt? Er ist uns ja wohl keine Rechenschaft
darüber schuldig.“

„Das ist eine Frage , die du dir selbst beant¬
worten mußt ! Aber es gibt eine Menge Dinge ,

die nach diesem Unglück in der Dahlienstraße
Stoff zum Nachdenken geben.“

Csatow sah das anmutige Mädchen aufmerk¬
sam an.

„Du hast dich sehr verändert , Irene“
, sagte

er leise , „ich kenne dich nicht mehr ! Wer hat
dich nur so beeinflußt?“

„ Ich habe in den letztenTagen festgestellt,
daß ich dem Leben sehr entfernt aufgewachsen
bin. Ich habe Menschen kennengelernt , die
nicht im Reichtum und in Sorglosigkeit lebten.
Es hat mir zu denken gegeben. War Bürckler
eigentlich an dem 'bewußten Abend in der
Klinik? “

„Du meinst an jenem Freitag . . . ?“ Csatow,
den diese Frage beunruhigte , entzündete eine
neue Zigarette . „ . . . ich weiß es nicht“

, fügte
er langsam hinzu, „ . . . ich habe an dem Abend
in der Klinik Berichte diktiert .“

„Um zehn Uhr in der Nacht?“

„Ich weiß nicht, wie spät es war . Es schlug
Mitternacht, als ich nach Hause kam. Du
nimmst doch nicht etwa an , Bürckler hätte mit
der Sache etwas zu tun ? “

„Ist denn das Büropersonal so spät noch in
der Klinik?“

„Irene . . .“ , Csatows Stimme war voller Miß¬
trauen , „was sollen diese Fragen?“

„Es wundert mich , daß du so spät in der
Nacht noch deine Sekretärin beschäftigst. Du
hast die ganze Zeit diktiert ? “

„Natürlich ! Ich habe Schwester Sybill Gut¬
achten diktiert . Das Büropersonal war natür¬
lich nicht mehr im Haus. Wie kommst da dazu,
dich danach zu erkundigen , ob Bürckler an dem
Abend in der Klinik war?“

Irene gab ihren Platz auf dem Bett unver¬
mittelt auf . „ Ich möchte jetzt schlafen gehen“,
erklärte sie , „vielleicht habe ich mich geirrt !
Ich habe an dem Abend gesehen, wie eine
männliche Person das Haus d’Argents verließ.“

Csatow starrte das Mädchen entsetzt an.
„Du warst in der Dahlienstraße ?“

„Ja ! Ich wollte wissen, ob Mama dort war .
Aber von dieser Seite hast du keinen Skandal
zu befürchten. Und das ist es doch , was dich
peinigt!“

„Ich kann mir einen Skandal nicht leisten“,
erklärte Csatow, „ich habe alles getan , und ich.
werde auch fernerhin alles tun , um einen
Skandal zu vermeiden . Ich bin sowieso nicht
beliebt. Irene , wie konntest du nur zu d’Argent
gehen! Es ist geradezu unglaublich! Du bist
doch nicht in der Wohnung gewesen?“

„Du wirst erstaunt sein. Ich war in der Woh¬
nung. Ich bin hineingegangen , als jener Mann,
der das Haus verließ , die Straße hinunter¬
gerannt war . Ich habe den Schuß gehört und
wußte mir nicht zu helfen . So ging ich hinein.
Ich glaube, d ’Argent lebte noch , aber er war
wohl nicht mehr bei Besinnung.“

„Und was hast du getan?“

.sich habe die Polizei angerufen . Das ist
nicht richtig! Ich habe den Mann angerufen ,
von dem ich annahm , mich auf ihn verlassen
zu können. Ich hatte ihm zwar nicht meinen
Namen gesagt, aber er hat nicht viel1Zeit benö¬
tigt , um die Wahrheit herauszufinden .“

„Und dies alles hast du dem Kriminalrat
erzählt? “

Irene lachte verächtlich.
„Du mußt mich ja für maßlos dumm halten !

Ich habe es dir erzählt , damit du unterrichtet
bist, wenn der Kriminalrat wiederkommen
sollte.“

„ . . . dann hat Kriminalrat Klausen deine
Handschuhe in der Wohnung von d’Argent ge¬
sehen? Das ist ja entsetzlich!“

Voller Verzweiflung sah Csatow das Mäd¬
chen an

(Fortsetzung folgt.)
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Im Juli herrscht die Leier
Wer in den kurzen " Julinächten den Stern¬

himmel beobachtet , findet hoch im Zenit das
rautenförmige Bild der Leier mit dem leuch¬
tenden Hauptstern Wega , der am hellsten
von allen Sternen nördlich des Himmels¬
äquators ist . Er ist wie Sirius ein „weißer
Riese “ mit einer mittleren Dichte und einer
Oberflächentemperatur bis zu 15 000 Grad und
mehr (unsere Sonne hat etwa 6000 Grad und
gehört zu den gelben Sternen ) . Man findet
Wega im Frühling hoch im Nordosten , im
Sommer nahe dem Scheitelpunkt '

(Ende Juli
Kulmination ) , im Herbst hoch im Nordwesten ,
und im Winter verschwindet sie für unsere
Breiten in den atmosphärischen , Dünsten des
Horizontes .

Der Name Wega ist verunstaltet aus arabisch
„el -wäki “ = der sich niederlassende Adler . Im
Gegensatz dazu heißt Atair (Altair ) , der als
Hauptstern des Sternbildes Adler mit Wega
und Deneb im Schwan das „ Sommerdreieck “
bildet , in der deutschen Übersetzung der „flie¬
gende Adler “ .

Die „Leier “
, durch ihre Kulmination im Juli

das Sternbild des Monats , war unter diesem
Namen schon bei den Griechen bekannt . Als
weitere Julisternbilder sind die beiden „Som¬
mervögel “ Schwan und Adler schon früher
erwähnt worden . Der Kopf des ‘ Schwan , der
über die steil sich wölbende Milchstraße nach
Süden fliegt , läßt im Feldstecher deutlich ein
rotes und ein blaues „Auge “ erkennen . Unter
dem Adler liegt das entzückende Bild des
Delphin , das Ähnlichkeit mit einem liegenden
Kinderdrachen hat . Im Süden finden wir ober¬
halb von Skorpion , der im Juni kulminierte ,
die ineinander verschlungenen Bilder Schlan¬
genträger und Schlange .

Nur wenig erhebt sich über den Horizont das
prachtvolle Bild des Schützen , der wie Skorpion
zum südlichsten Teil des Tierkreises gehört .
Ihre Bögen über den Himmel zwischen Auf -
und Untergang sind nur Sehr kurz . — Gegen¬
über den Südsternbildem steht im Nörden
ebenfalls tief über dem Sehkreis der Fuhr¬
mann mit Kapella , darüber das große W von
Kassiopeia und über diesem wiederum Kepheus .

Unter den Planeten , von denen nur drei
sichtbar sind , fällt am Abendhimmel die Venus
noch immer am meisten in die Augen . Ihre
Leuchtkraft nimmt , im Juli noch weiter zu 'bis
— 4 , m2) , doch verringert sich ihre Sichtbarkeits¬
dauer nun leider schnell . Am Monatsende geht
sie schon 1 Stunde nach der Sonne unter .
Saturn , unterhalb der Jungfrau , geht ' schon
gegen 22 Uhr unter . Dafür kommt der Pla¬
netenriese Jupiter schon gegen 23 Uhr in den
Fischen herauf , so daß ' der „Erhabene “ un¬
umschränkter Herrscher der Julinächte ist .

Dr . Sigrid Knecht .

Der gezähmte Strom
Naturschonheit und Technik am Hochrhein : aber der Rheinfall von Schaffhausen bleibt erhalten

Nun ist der Streit um das großtechnische
Projekt einer Umgestaltung des Hochrheins zur
schiffbaren Wasserstraße mit angeschalteten
Kraftwerken entschieden . In heftigen Debatten
führten die deutschen und schweizerischen Kori-
zessionsträger beim Schweizer Bundesrat und
der südbadischen Regierung die Entscheidung
herbei , daß mit den Bauvorhaben im kommen - '
den Frühjahr begonnen werde . Vor Wochen
noch waren es die Schweizer Bundesbahnen ,
die gegen den Plan auf einer Konferenz aller
beteiligten Schweizer Kreise in St . Gallen an¬
gingen . Es ist klar , daß auch Baden an diesen
Auseinandersetzungen in besonderer Weise in¬
teressiert war und ist , und zwar das gesamte
Baden , da es ohnehin nicht nur ein badisches
und schweizerisches Problem , sondern auch ein
Plan von europäischer Bedeutung — mindestens
ist Frankreich infolge der Ausmündung seines
Rhein -Rhonekanals bei Hüningen - unmittelbar
interessiert ; aber auch für die an den Bodensee
anschließenden Länder Bayern und Österreich
wird eine 'Hochrheinschiffahrt von Bedeutung
werden . ,

Die Schweizer Bundesbahn wehrt sich
Die Pläne , den Hochrhein auszubauen , sind

schon ziemlich alt : als Energiequelle dienen
seine Wasser schon seit 1898, als Wasserstraße
wurde der Ausbau aktuell mit der Fertigstellung
der schiffbaren Oberrheinrinne bis Basel . Heute
geht die Hälfte der schweizerischen Gesamt¬
einfuhr diesen Weg nach Basel . Dann erst wird
die Bahn der Transporteur . So ist begreiflich ,
wenn die Bundesbahn sich gegen eine Verlage¬
rung des ostschweizerischen Verkehrs wehrt —
nicht ohne Begründungen . Sie bezweifelt den
erwarteten wirtschaftlichen Aufschwung für die
Ostschweiz ,

'sie befürchtet schwere finanzielle
Folgen durch Einbuße an Frachten ; dies zwei¬
fellos zu Recht , Dazu kommen Bedenken , die
sich auf die Veränderungen des Landschafts -
bildes am Hochrhein stützen : hier stehen Natur¬
schönheit und . ihre Erhaltung gegen Technik
und Wirtschaft , Wie sehen nun die Pläne aus ,
die im wesentlichen seit 20 Jahren bestehen , ja ,
von denen ein großer Teil schon verwirklicht
ist ? Denn von den 12 geplanten Staustufen sind
bereits sieben mit angeschlossenen Kraftwerken
ausgebaut . Von den fünf noch nicht errichteten
Stufen ist eine , bei Birsfelden nahe Basel ,
bereits im Bau : hier wird -die erste Schleuse
für den Großschiffahrtsweg nach dem Bodensee
errichtet , eine Schleuse , groß genug , um

Schlepper wenden zu lassen . Die Staustufe aber ,
um die der Streit der Meinungen besonders
heftig entbrannt ist , liegt bei Schaffhausen ,
beim Rheinfall , dem größten Wasserfall Europas .
' Tunnelfahrt um den Rheinfall

Aber so dumm und respektlos sind auch die
Plänemacher nicht , daß sie ebne Not dies Natur¬
denkmal der Technik zum Opfer bringen woll¬
ten . Und sie besteht auch nicht , diese technische
Notwendigkeit . Weder die Schiffahrt , noch die
Kraftgewinmung tasten den Rheinfall selbst an .
Das Kraftwerk Schaffhausen soll drei Kilometer
oberhalb des Falles errichtet wenden ; die
Schiffahrt aber wird die Steilstufe mit zwei
Schleusen seitwärts überwinden . Dabei soll dem
Strom immer nur die Menge Wasser entnommen
werden , die zur Füllung der Schleusenkammern
notwendig ist . Ein Tunnel , der sich in einem
Bogen durch den Berg krümmt , wird dann der
unsichtbare Weg der Schiffe sein . So ist das
technisch Möglichste vorbedacht , um zu erhal¬
ten , was mit Recht erhalten bleiben muß .

Eines ist allerdings richtig : die eigenartig

schöne Landschaft des Hochrheintales wird
weithin durch den Ausbau ein neues , ein tech¬
nisches Gesicht erhalten . Der junge Rhein wird
gezähmt ; da und dort wird das rauschende
Wasser — das Gesamtgefäll beträgt vom Boden¬
see bis Basel 150 Meter — sich in Stauseen aus¬
plätschern : aber können Seelandschaften nicht
auch hübsch sein ?

Vom Wildstrom zum Stausee
Auf jeden Fall : nicht nur der Naturfreund ,

nein , jeder muß verlangen , daß der technische
Rationalismus eben seine Vernunft und sein
Können auch da einsetzt , wo durch ihn die
Natur geschont werden kann . Das aber ist , wie
etwa das Beispiel beim Problem Rheinfall zeigt ,
schon vorbedacht und vorkonstruiert . Überall
ist das freilich nicht restlos möglich : die schäu¬
menden Fluten um das idyllische Barockkloster
Rheinau werden nicht mehr wild aufrauschen ;
aber die fromme Stätte wird sich dann in einem
friedlichen See spiegeln . Warum auch nicht ? —
Die Zeit der streitbaren Äbte ist ja ohnehin
längst vorbei . RöH

Das Blinklicht in Stühlingen
Waldshut (swk ) . Zur Untersuchung des Omni¬

busunglücks am unbeschrankten Bahnübergang
in Stühlingen , bei dem sieben Fahrgäste ihr
Leben einbüßten und zehn schwer verletzt
wurden , wird nachträglich die Stimme eines
Stühlinger Bürgers laut , der mit dem Zug in
Richtung Immendingen fuhr und erklärt , er
habe beim Passieren des Bahnübergangs ge¬
sehen , daß das Blinklicht weiß statt rot ge¬
feuchtet habe . Der Stühlinger Bahnvorstand sei
nachher von ihm telefonisch von der Station
Weizen aus entsprechend verständigt worden .
Zu seiner Wahrnehmung fügt er hinzu , daß am
Bahnübergang drei Motorradfahrer angehalten
und entrüstet auf die Blinklichtanlage hin¬
gedeutet hätten . Wie erinnerlich , war unmittel¬
bar nach dem Unglück vom Fahrer und von
einigen Insassen des Omnibusses behauptet
worden , das Warnlicht hätte nicht rot geleuchtet .

Mord um 400 DM
Pforzheim (BNN ) . In Pforzheim begann

gestern die Verhandlung des Schwurgerichts
Karlsruhe unter dem Vorsitz von Landgerichts¬
direktor Dr . Schmitz gegen den des Mordes an
dem Altmetallhändler Karl Kammeter ange-
klagten 33 Jahre alten Kraftfahrer August

Justin Heinrich von Hillern / Zum 180 . Geburtstag des Archivars
und Verwaltungsbeamten

Wenn heute das Badische Generallandes¬
archiv Tausende von Akten und Urkunden
besitzt , die eine unentbehrliche Fundgrube für
die Erforschung der Geschichte des südwest¬
deutschen Raumes darstellen , so ist dies nicht
zuletzt mit ein hervorragendes Verdienst Justin
Heinrich von Hillerns . Als zu Beginn des
vorigen Jahrhunderts mit der Neugliederung
der territorialen Verhältnisse unserer Heimat
kurzsichtiger Beamtengeist einen Großteil der
angefallenen Aktenbestände der Vernichtung
preisgeben wollte , war es vor allem von Hil¬
lern , der durch die entsagungsvolle Arbeit der
Durchsicht dieser Archivalienmasse wertvolles
Kulturgut vor dem Untergang bewahrte .

In der oberschwäbischen , freien Reichsstadt
Biberach wurde Justin Heinrich von Hillern
als Sproß eines dort ansässigen alten Patrizier¬
geschlechtes am 5 . Juli 1711 geboren . Der Va¬
ter , der dort u . a . die Ämter eines Bürger¬
meisters, ' Senators und Kirchenpflegers beklei¬
dete , ließ den begabten Jungen zunächst das
heimatliche Gymnasium absolvieren . Im An¬
schluß daran studierte Justin Heinrich von
Hillern von Ostern 1788 bis Herbst 1791 Rechts¬
wissenschaft auf der Universität Tübingen .
Noch im letztgenannten Jahre erfolgte in seiner
Heimatstadt die Bestallung als zweiter Ge-
richtsassesor und Kanzlist und im nächsten
Jahre — nach dem Tode seines Vaters — als
Senator und Kriegskassier :

Da im Vollzug des Reichsdeputationshaupt¬
schlusses 1803 Biberach zuerst an das neu ge¬
schaffene Kurfürstentum Baden fiel , berief die
badische Regierung den fähigen Verwaltungs¬
fachmann als zweiten Beamten an das Karls¬
ruher Hauptarchiv , dem inzwischen die Be¬
zeichnung Generallandesarchiv verliehen wor¬
den war , und dessen Leitung der Geheime
Archivrat Herbster (der Jüngere ) , innehatte .
Auch hier lernte man bald die Fähigkeiten
Justin Heinrich von Hillerns schätzen , so daß
die Vorgesetzte Behörde 1806 keine Ursache
sah , ihn aus dem badischen Staatsdienst zu

entlassen , obwohl ..unterdessen seine Geburts¬
stadt Biberach tauschweise an Württemberg
gekommen war .

Mit Umsicht und Gewissenhaftigkeit er¬
ledigte von Hillern die ihm übertragenen
Ordnungs - und Sichtungsarbeiten , eine Auf¬
gabe . die um so schwieriger war , als neben
dem Generallandesarchiv damals noch 5 Teil¬
archive und zwar in Mannheim , Bruchsal ,
Rastäjt , Freiburg und Meersburg bestanden .
Um die nicht ausreichenden Karlsruher Archiv¬

räume zu entlasten , ließ er beispielsweise 1830
im vierten . Stockwerk der Durlacher Karlsburg
ein zusätzliches Archivdepot einrichten . Als
besonderer Vertrauensbeweis des badischen
Herrscherhauses wurde ihm nebenbei der Auf¬
trag zuteil , das großherzogliche Haus - und
Familienarchiv aus den übrigen Archivbestän¬
den auszusondern , was er in den Jahren 1810
bis 1822 durchführte .

Im Jahre 1808 zum Hofrat ernannt , über¬
nahm von Hillern 1823 nach Herbsters Tod die
eigentliche fachliche Leitung des Badischen
Generallandesarchivs . Am 9 . November 1826
erhielt er schließlich den Charakter eines Ge¬
heimen Archivrats mit dem Range eines
Geheimen Referendärs . Neun Jahre später , im
Herbst des Jahres 1835, trat Justin Heinrich
von Hillern in den Ruhestand ; als sein Nach¬
folger übernahm Franz Josef Mone die Direk¬
tion des Badischen Generallandesarchivs . In
noch völliger geistiger Frische starb von Hil¬
lern am 18 . Januar 1851 an Altersschwäche .

Dr . Engelbert Strobel

Heiler aus Pforzheim . Heiler wird vorgewor¬
fen . am 30 . Januar in einem Hohlweg zwischen
Steinegg und Hamberg im Landkreis Pforzheim
Kammeter durch drei Pistolenschüsse getötet
und ihn seines Geldes beraubt zu haben . Der
Angeklagte , der in der Voruntersuchung immer
von einem „ Unbekannten “ gesprochen hatte ,
der dabei gewesen sein und Kammeter erschos¬
sen haben soll , gab bereits zu , daß nur er
allein mit dem Pforzheimer Altmetallhändler
am Tatort gewesen sei und auch die Schüsse
abgegeben habe .

Heiler und Kammeter waren mit einem ge¬
mieteten Volkswagen am Nachmittag des 30 . 1 .
■in Pforzheim weggefahren um in Unterhaug -
stätt und Hamberg Altmetall aufzukaufen .
Unterwegs sollen — nach Heilers Aussage —
Meinungsverschiedenheiten aufgetaucht sein ,
die zu einem regelrechten Streit zwischen den
beiden Männern geführt haben sollen . Dabei
will Heiler seine Pistole , die er „zufällig an
diesem Tag dabei gehabt “ haben will , gezogen,
zunächst auf Kammeter eingeschlagen und
dann auch auf ihn geschossen haben . Er habe
insgesamt drei Schüsse abgegeben .

Kammeter wurde am 31 . Januar im Stra¬
ßengraben in unmittelbarer »Nähe der Mord¬
stelle . tot aufgefunden . Den vorhandenen Ver¬
letzungen zufolge mußte er neben den Pistolen¬
schüssen auch noch mit Steinen „bearbeitet “
worden sein . Heiler der nie zuvor wegdn einer
Gewalttat bestraft worder ; war , fielen bei dem
„Unternehmen “ etwa 400 DM in die Hände .
Er benutzte sie dazu , um seinen eigenen Wa¬
gen , der seit . Wochen in einer Reparaturwerk¬
stätte abholbereit stand , auszulösen . Am
Abend des Mordtages unternahm er mit zwei
Freunden noch einen 'Jjfeb .ruchsdiebstahl " in
einem stillgelegten Schieferbruch im Hagen¬
schieß . wo Altmetall gestohlen wurde .

Am gestrigen Nachmittag wurden 26 Zeugen
vernommen . Weitere Zeugen haben heute ihre
Aussagen zu machen . Voraussichtlich ist morgen
die Urteilsverkündung zu erwarten .

Mannheim (-nk ) . Für 93 DM kaufte eine Frau
sechs Stangen „ Pall MalU - Zigaretten und glaubte
billig gekauft zu haben . Zuhause stellte sie fest ,
daß die Packungen durchweg nur Sägemehl ent¬
hielten . Der Betrüger konnte jedoch dank ihrer
unverzüglichen Anzeige verhaftet werden .

Bischofswahl in Heidelberg

Justin Heinrich von Hülern, geh . 5 . Juli 1771,
gest. 18 . Januar 1851 .

Heidelberg . Am 7 . August findet in der Er¬
löserkirche die Wahl eines Altkatholischen Bi¬
schofkoadjutors statt . Die zu diesem Zweck ein -
berufene Wahlsynode , die sich aus Klerus und
den aus den Pfarreien gewählten Abgeordneten
zusammensetzt , wird nach einem Hochamt zur
Anrufung des hl . Geistes die Wahl nach alt¬
kirchlichem Brauch vornehmen . Der gewählte
Geistliche wird nach erfolgter Bischofsweihe die
Leitung des deutschen Bistums der Altkatholi¬
schen Kirche übernehmen .

Da der derzeit regierende Diezösan -Bischof
E . Kreuzer , Bonn , schwer erkrankte , ist die
Wahl eines Bischofkoadjutors erforderlich .
Spatenstich zur größten Bundessiedlung

Wertheim (swk ) . Die Gewerbetreibenden und
Unternehmer des Rheinhardshofes fanden sich
zu einer Besprechung mit dem Beauftragte »
der Badischen Heimstätte zusammen , der das
Siedlungsprojekt Wertheim - Bestenheid vom

Bund übertragen wurde . Es wurde mitgeteilt ,
daß die Räumung des ehemaligen Fliegerhorstes
feststände und man in Bonn als vorläufigen
Räumungstermin den 1 . März 1952 bestimmt
habe . Damit die Besatzungsmacht die Bereit¬
willigkeit zur Räumung sehe , will man ihr zum
1 . November 1951 die Gebäude überlassen , in
denen sich jetzt die Kreisanstalten befinden .
Der Spatenstich zur größten Bundessiedlung
wird voraussichtlich Mitte August d . J . erfolgen .

Lebenslänglich für Gattenmörder
Göttingen (dpa ) . Das Göttinger Schwurgericht

verurteilte den 33jährigen Gerhard Bachmann
wegen Mordes an seiner zweiten Frau zu
lebenslänglich Zuchthaus . Bachmann hatte in
der Annahme , daß seine erste Frau bei einem
Bombenangriff ums Leben gekommen sei , nach
dem Kriege zum zweiten Male geheiratet . Als
er seine erste Frau wiedertraf , wollte er sich
der zweiten entledigen .

Jahreshauptversammlung
des Historischen Vereins

Gengenbach (f) . Am 7 . und 8 . Juli hält der
Historische Verein für Mittelbaden seine
Jahreshauptversammlung in Gengenbach ab .
Am Samstagabend hält Kreisoberschulrat Jos .
L . Wohieb , Freiburg , einen Lichtbildervortrag
über die Reichsabtei Gengenbach , in der Fest¬
sitzung am Sonntagvormittag spricht der Vor¬
stand des Vereins , Oberstudienrai Dr . Kähni
über das Thema „Die Vereinsstädte der
Ortenau und das freie Reichstal Harmersbach “ .
Nachmittags wird ein Gedächtnismal für Mag¬
nus Scheffel , den letzten Oberschaffner der'Reichsabtei und den Großvater des Dichters
enthüllt und anschließend ein Gedenkstein auf
der Moos für den Dichter des „Simplizissimus “
von Grimmelshausen , womit ein kleines Volks¬
fest auf der Kornebene verbunden wird .

Letzter Modeschrei : Brille mit Spiegel. Die
Augen der Trägerin sind durch die Spiegel¬
gläser verdeckt, während sie selbst , wie durch
eine Sonnenbrille gedämpft , ihre Umgebung
mustern kann.

Südwestdeutsche Umschau
Ludwigshafen (-nk ) . Über 100 000 Besucher hatte

allein in den ersten drei Tagen das Ludwigshafe¬
ner Parkfest im Ebertpark , der schönsten und
größten Parkanlage Südwestdeutschlands . Das
Parkfest geht nach jahrzehntelanger Unterbrechung
auf eine berühmte Tradition zurück und machte
schon 1903 selbst dem Dürkheimer Wurstmarkt
Konkurrenz . Der vier Zentner schwere , am Spieß
gebratene Ochse am ersten Abend war in Minuten
verzehrt .

Mannheim (-nk ) . Recht plump , bei den ausge¬
suchten Opfern aber dennoch sehr wirkungsvoll
war der Trick , den sich zwei halbwüchsige " Bur¬
schen ausgedacht hatten . Sie verschafften sich
Reklamezettel , auf deren Vorderseite die Foto¬
kopien eines Hundert - DM- Scheines aufgedruckt
waren , klebten sie so zusammen , daß die Werbe¬
texte auf der Rückseite nicht mehr zu sehen wa¬
ren und verkauften sie in größerer Anzahl für 25
bis 30 Dollar je Stück an amerikanische Soldaten .
Gerade beim Einwechseln „neuer Hunderter “
konnten die„ Bursciien jetzt verhaftet werden .

Heidelberg . Mit Plakaten demonstrierten 150
Frauen von Besatzungsgeschädigten vor dem US ~
Hauptquartier . Als sie dort nicht durch die Posten¬
kette kamen , zogen sie vor das Rathaus und mach¬
ten dem OB ihren Standpunkt klar .

Eberbach (e) . Ein 12jähriger Knabe hatte beim
Spielen eine Fensterscheibe in dem Gemeinde¬
haus seines Wohnorts eingedrückt . Er entfernte
sich darauf von seinem Elternhaus und wurde
bei einer Suchaktion erhängt aufgefunden . Man
nimmt an , daß der Junge aus Furcht vor Strafe
oder Zurechtweisung den Tod gesucht hat . -

Pfullingen (dpa ) . Der deutsche Alpinist Karl
Scherer kam bei einem Bergunglück auf dem
Montblano ums Leben , wie in Chamonix bekannt
wurde . Der 22jährige Scherer gehörte zu einer
Gruppe von acht deutschen Alpinisten , die auf
der französischen Seite des Montblanc abstiegen .
Er fiel in eine Gletscherspalte und erstickte im
nachstürzenden Schnee .

Baden - Baden . Die bisherige Anzahl von Steno¬
grafenvereinen müsse auf mindestens 60 erhöht
werden , wurde auf einer Vertretertagung des süd¬
westdeutschen Stenografenverbandes festgestellt .
Vor allem müsse die Jugend zur Mitarbeit gewon¬
nen werden .

Kitzingen (K ) . Auf einem Bauerntag in Kitzingen
erklärte Landwirtschaftsminister Schrögle , daß ein
Gesetz 'in Vorbereitung sei , das zur Übernahme
eines Bauernhofes bestimmter Größe den Befähi¬
gungsnachweis verlangt .

Öhringen (Württ .) . Mit einem Großaufgebot von
Jägern und Treibern ging die Bevölkerung zur
Schwarzwildbekämpfung in den Mainhardter
Wald . Die Strecke eines ganzen Tages bestand
aber nur in zwei erlegten Wildschweinen .

1! mr

Jour de Irance " hat begonnen
Der Schweizer Rossi gewann

Die Tour de France 1951 wurde Mittwoch in Melz
gestartet und führt die 124 Fahrer in fast vier
Wochen durch ganz Frankreich . Die diesjährige
Rundfahrt weist gegenüber ihren Vorgängerinnen
grundlegende Neuerungen auf . Den Organisatoren
lag es vor allem daran , in jedem Abschnitt des
Rennens die Kampftätigkeit anzuregen . Längere
Flachetappen wurden vermieden , und für beson¬
dere Initiativen sind hohe Prämien ausgesetzt . Die
frühere Fahrt den Atlantik entlang wird durch
einen Abstecher ins Zentralmassiv unterbrochen .
Vor dem Einstieg in die Pyrenäen haben die Fahrer
somit bereits zwei Bergetappen zu überwinden .
Auch auf die traditionellen Bummeletappen der
französischen Riviera entlang wird verzieht « .

Die Bergspezialisten sind in diesem Jahre nicht
besonders bevorzugt , obwohl insgesamt 21 Berg -
preiswertungen in die Strecke aufgenommen wur¬
den . Viele Steigungen können auch von weniger
guten Kletterern verhältnismäßig leicht bezwun¬
gen werden . Die Ruhetage sind auf zwei herab¬
gesetzt .

Fast alle großen Namen der Radsportelite sind
auf der diesjährigen „Tour “ vertreten . Eine Aus¬
nahme macht Ferdinend Kübler (Schweiz ) , Vor¬
jahressieger der „Tour “ und vor kurzem Gewinner
der „Tour de Suisse “

, der erklärt hatte , er fühle
sich den Anforderungen des schweren Rennens so
kurz nach der Schweizer Rundfahrt nicht gewach¬
sen . Fausto Coppi (Italien ) hatte sich vor einigen
Tagen doch noch zur Teilnahme entschlossen .
Coppi war im Jahre 1949 Sieger und mußte im
Vorjahr wegen eines Beckenbruches aussetzen .

Die Favoriten sind diesmal Coppi . Hugo Kablet
(Schweiz ) , Louison Bobet (Frankreich ) und Fiorenzo
Magni , Sieger der Italien -Rundfahrt - Alle aber
werden ein wachsames Auge auf Altmeister Gino

die erste Etappe Metz—Reims
Bartali (Italien ) t^ ben , der 1938 und 1948 gewann
und 1949 Zweiter hinter Coppi wurde .

Die erste Etappe von Metz nach Reims gewann
der Schweizer Giovanni Rossi . Rossi ging aus
einem Rudel von sechs Fahrern als erster über
die Ziellinie und legte die 185 Kilometer lange
Strecke in 5 :24,10 zurück . Hinter ihm lagen Atti -
lio Redolfi (Paris ) , Gilbert Bauvin ( Frankreich ),
Sylvio Pedroni (Italien ), Marcel Huber (Schweiz )
und Apo Lazarides (Frankreich ), die alle mit der
gleichen Zeit wie der Sieger gestoppt wurden .

McGregor im Finale
In Wimbledon wird das Semifinale der Damen

eine rein amerikanische Angelegenheit , denn die
beiden letzten Vertreterinnen Europas , die Eng¬
länderinnen Kay Tuckey und Jean Walker -Smith ,
mußten die Überlegenheit der USA -Girls an¬
erkennen . Die größte Überraschung gab es , als
Beverly Baker , die Kaiifornierin . die rechts und
links nur Vorhand schlägt , über die amerikanische
Meisterin Margaret Osborne -Dupont in drei Sätzen
mit 6 : 1 , 4 :6, 6 :3 hinwegzog .

Eine fast " ebenso ' große Überraschung wie die
Niederlage Mrs . Duponts war die schlechte Form
der Titelverteidigerin Louise Brough (USA ), die
der Engländerin Kay Tuckey alle Chancen gab ,
zu siegen . Louise litt offensichtlich stark an ihrer
Ellbogenverletzung und verschlug die leichtesten
Bälle . Doch die Engländerin wurde anscheinend
davon angesteckt und machte noch mehr Fehler ,
so daß ein Sieg der Amerikanerin mit 5 :7 , 6 :1 , 6 :3
herauskam .

Der neunte Tag begann erneut mit qiner Über¬
raschung der an Sensationen reichen Titelkämpfe .

Das „ Baby “ des Vorschlußrunden - Quartetts , der
zwanzigjährige Australier McGregor , besiegte den
einunddreißigjährigen Eric Sturgess (Südafrika )
mit 6 :4, 3 :6, 6 :3, 7 :5 und zog damit als Erster in
das Finale ein .

Flörsheim/Rüsselsheim erfolgreich
Der Achter der RG Flörsheim Rüsselsheim ge¬

wann seinen ersten Vorlauf um den Thames -Cup
gegbn den einheimischen Club Henley mit vier
Längen in 7 :05 Min . Die RG Flörsheim/Rüssels¬
heim trifft nun auf den Club Marlow , der mit
derselben Zeit von 7 :05 Min . seinen Vorlauf er¬
folgreich beendete .

Kreuz und quer durch alle Sportarten
Das Revanchespiel zwischen 1 . FC Kaiserslau¬

tern und Preußen Münster wird am 5 . August im
Südwest -Stadion in Ludwigshafen stattfinden .

Um dep „Rio -Cup “ besiegte in Rio de Janeiro
Nacional Uruguay die portugiesische Elf Sporting
Lissabon mit 3 :2 und in Sao Paulo Juventus Turin
die französische Vertretung Qmypique Lille mit
3 :2 (2 : 1) Toren .

Die Handballiga des VfB Mühlburg siegte gegen
Freudenstadt 1862 12 :9 . Auf beiden Seiten wurde
ein faires Spiel gezeigt .

Walter Lohmann (Bochum ) gewann in Hannover
ein Steherrennen über 100 km (drei Läufe zu 20,

ßadisehe Kraftsport-jfugendmeisterschaften
Zehn von vierzehn Titeln wanderten nach Nordbaden

In dem herrlich gelegenen St . Georgen bei Frei¬
burg versammelte sich die Kraftsport -J ugend aus
ganz Baden , um ihre Meister im Ringen und Ge¬
wichtheben zu ermitteln . Erstmalig nach dem
Kriege finden in diesem Jahre gesamtbadische
Meisterschaften in den schwerathletischen Diszi¬
plinen statt , und diese werden hoffentlich Weg¬
bereiter dafür sein , daß endlich wieder ein ein¬
heitlicher badischer Schwerathletik -Verband zu¬
stande kommt . Es würde vor allem den südbadi¬
schen Kraftsportlem nützlich sein . Dies erwies
sich in St . . Georgen , wo die nordbadischen Jugend¬
lichen von insgesamt 14 Titeln im Ringen und Ge¬
wichtheben zehn mit nach Hause nehmen konnten .
Es wurde im griechisch - römischen Stil gerungen ,itn Gegensatz also zu dem Beschluß des DAB , der
besagt , daß alle Meisterschaften nur im Freistil
ausgetragen werden sollen .

Rund 2S0 Jugendliche nahmen an den Kämpfen
in St . Georgen teil . Als die relativ beste Leistung
muß die des Federgewichtlers Haselbach angespro¬
chen werden , der mit 190 kg mehr zur Hochstrecke
brachte , als die Sieger der folgenden Klassen . Eine
gute Leistung vollbrachte auch der Schwergewicht¬ler Faller , der im Dreikampf (einarmig Reißen ,

beidarmig Reißen , beidarmig Stoßen ) 255 kg zur
Hochstrecke brachte . Im Ringen war der dreifache
Jugendmeister Götz (Viernheim ) technisch der
beste Mann . Ihm am nächsten kamen Schmitt (Zie¬
gelhausen ) . Müller (Viernheim ) , Weber (Sandhofen )
und Beck (St . Georgen )..

Robinson im Kreuzfeuer -
Die französische Sportpresse befaßt sich ein¬

gehend mit dem Boxkampf Robinson —de Lannoit ,der mit einem K .o .- Sieg des Weltmeisters in der
dritten Runde endete .

Andy Dickson unterzieht in der Pariser „Libere “
den Turiner Kampf einer scharfen Kritik und
stellt fest : „Wenn Robinson an Stelle von
de Lannoit Randolph Turpin gegenübergestanden '
hätte , und wenn er sich dann ebenso benommen
hätte wie gegenüber dem Belgier , wäre er heute
nicht mehr Weltmeister . Nicht daß Robinson ver¬
wundbarer als gewöhnlich geschienen hätte , aber
er hat den Belgier zweimal klar tief getroffen .
Turpin und der britische Ringrichter würden das
nicht haben durchgehen lassen , selbst wenn die
Schläge nicht kampfentscheidend gewesen zu sein
scheinen .“

30 und 50 km ) im Gesamtergebnis mit 99,839 km
vor Kittsteiner (Nürnberg ) mit 1249 m Rückstand ,
Martino (Italien ) , Schulz (Berlin ) , Solente (Frank¬
reich ) , Kaune (Hannover ) und Chaillot (Frankreich ) .

Deutsche Jahresbestleistung und neuen Ostzonen -
Rekord erreichte beim Studentensportfest in Jena
der Dreispringer Georg Frisier (Gera ) mit einem
Sprung von 14,35 m , nachdem er in den vorauf¬
gegangenen Sprüngen auf 14,10 und 14,30 m ge¬
kommen war .

Die Schülerinnen und Schüler des Kreises Karls¬
ruhe ermittelten am vergangenen Samstag ihre
Leichtathletik -Besten . Auf der Sportanlage des
MTV Karlsruhe kämpften etwa 120 Jungens und
Mädels um den Sieg . Als Sprintertalent stellte sich
Conrad Schwarz MTV vor , der den 75-m-Lauf in
der sehr guten Zeit von 10,5 Sek . sicher gewann .
Auch Werner Müller MTV und Günter Wagner
KTV können sich mit 1,35 m im Hochsprung sehen
lassen . Bei den Mädels konnte Christa Kramer
MTV den Dreikampf überlegen gewinnen .

Der Verteidiger Poddratz hat seinen Vertrag bei
Tennis Borussia Berlin gekündigt ; er beabsichtigt ,nach Zürich tGraßhoppers ) zu gehen .

Neuer deutscher 1500 -m-Rekord
Einen neuen deutschen Rekord über 1500 m

stellte der Gevelsberger Werner Lüg mit 3 :49,4 Min .
im Stockholmer Stadion auf . Er belegte mit seiner
Rekordzeit bei dem Rennen jedoch nur den zwei¬
ten Platz hinter dem Schweden Holmberg (Hellas
Stockholm ) , der 3 :49,2 Min . lief . Werner Lüg ver¬
besserte den von Ludwig Kaindl (München ) am
20 . August 1939 in Köln aufgestellten Rekord mit
3 :50,2 Minuten um 0,8 Sekunden .
Heini Gärtner geht zu Alemannia Aachen

Der bisherige Mittelläufer des VfB Mühilturg .
Heini Gärtner , der sein Vertragsverhältnis bei
dem Karlsruher Oberligaverein nach Rücksprache
mit , der Vereinsleitung gelöst hatte , hat am Mitt¬
woch einen Vertrag für Alemannia Aachen unter¬
schrieben .



Seite 4
STADT KARLSRUHE Donnerstag , 5 . Juli 1951 / Nummer 155

Die „Ladenstraße "

«

Foto : Schlesiger
Vor der Hauptpost wird gegenwärtig die an¬

gekündigte Ladenstraße für die Aufbaulotterie
aufgebaut Die auf dem Bild zu sehenden Holz¬
gerüste werden mit Glas verkleidet , hinter
dem voraussichtlich ab Sonntag die für die
Lotterie gestifteten Preise zu sehen sein wer¬
den. Die Schaufensterfront ist rund 42 m lang.

Wieder Wasserwachtstationam Rhein
Das Jugend-Rot -Kreuz Karlsruhe wurde

durch weitere Rettungsschwimmer verstärkt
und hat seine bereits im vergangenen Jahr
bewährte' Wasserwachtstation im Freibad am
Rhein neu eingerichtet. Von weitem ist zwi¬
schen Rappenwört und dem Stichkanal das
schmucke Zelt mit der Rot-Kreuz-Fahne er¬
kennbar . Am letzten Sonntag konnten die
Jungens des JRK in zwanzig Fällen erste Hilfe
leisten.

Offene Steffen beim Arbeitsamt
1 Kleiderfärber , 1 Polstermeister , 1 Photo¬

laborant , 1 Metzger , 1 Uhrmacher, 1 Fahrrad¬
mechaniker, 6 Mechaniker für Maschinenbau, •
2 Universalfräser , 1 Bauschlosser für Blitzab¬
leiterbau , 1 Bauschlosser für Lichtreklamebau,
2 Rundschleifer, 1 Ziseleur, 1 Büromasch.-Me-
chaniker, 1 Motorradmechaniker, 1 Werkzeug¬
dreher , 10 Rundfunkmechaniker,. 1 Schlosser¬
meister mit engl . Sprachkenntnissen, 1 Spritz¬
lackierer, 2 Taxifahrer , 1 Elektro-Ing . mit engl .
Sprachkenntnissen, 1 Heizungs -Ing. mit engl.
Sprachkenntnissen, 1 Statiker für Stahlbeton¬
bau, 1 Stückzeit- und Terminplaner , 1 Kon - ,strukteur (TH ) , 1 Bauingenieur mit englischen

'
Sprachkenntnissen, 1 Abwälzfräser für Zahn¬
räder , 1 Kaltmamsell für Groß -Restaurant , 2
Küchenmädchen, 1 Büfettfräulein , 1 Drogistin,
1 Bettenverkäuferin , 1 Wurstwarenverkäuferiri ,
1 Lederwarenverkäuferin , 1 LebensrhittelVer¬
käuferin , 1 Verkäuferin mit perf . engl . Sprach¬
kenntnissen , 1 staatl -. gepr . Masseuse und Bade¬
meisterin , mehrere Krankenschwestern und
Schwesternhelferinnen, Damenschneiderinnen
mit Gesellenprüfung, 1 Fotolaborantin , 1 Kor¬
sett- oder Weißzeugnäherin, 1 erfahr . Kraft zur
Anleitung für Handarbeiten , 1 Stenotypistin,
erfahren im Mahn- und Klagewesen, 1 Steno-
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Wie wird das Wetter?

V. - J

Etwas Niederschlag, kühler
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden , gültig bis Freitag früh : Wechselnd wolkig ,
noch vereinzelt Schauer , im Laufe des Nachmit¬
tags und in der Nacht , allmählich aufklarend . Mit¬
tagstemperaturen um 20 bis 23 Grad . Abkühlung
nachts auf 10 bis 12 Grad . Mäßige bis schwache
Winde aus Nordwest bis ' Nord .

Rheinwasserstände
4 . Juli : Konstanz 478 (—2), Breisach 322 (—6) ,

Straßburg 371 (—9) , Karlsruhe - Maxau 566 (— 15) ,
Mannheim 460 (—21), Caub 337 (—15 ) . j

Eine „Nordweststadt " kündigt sich an
Hinter dem KFV »Platz soll eine neue Siedlung entstehen — Vor dem größten Umlegungsverfahren seit Kriegsende

Man könnte sie vielleicht.— in Anlehnung an
einen kürzlich hier erschienenen Aufsatz über
die Möglichkeiten der Entstehung einer Nord¬
stadt — die Nordweststadt nennen, wenn das
Gelände am sogenannten Rennbuckel hinter
dem KFV -Platz im Laufe der nächsten Jahre
so bebaut würde, wie es vom Staatplanungs -
amt vorgesehen ist. 36,5 ha umfaßt dieser Platz,
groß genug, um eine Siedlung’ mit 300 Woh¬
nungen aufzunehmen. 3000—3500 Personen
könnten also hier einmal ihren Wohnsitz fin¬
den , und schon jetzt ist an den Plänen vorge¬
sehen , daß einmal eine Kirche, eine Schule , ein
Kindergarten , ein Postamt sowie die nun einmal
notwendigen Restaurants , Kaffees und Einzel¬
handelsgeschäfte gebaut werden . Die ganze
Siedlung luftig und modern gegliedert, mit
einer schönen Grünanlage als Erholungsstätte.

Soweit wäre alles recht und gut. Nun haben
aber zwischen 150 und 200 Grundstücksbesitzer
eben in diesem Gelände ihre Gärten und Äcker,
und es ist klar , daß diese Grundstücke mit den
vom Stadtplanungsamt geplanten Einzelsied¬
lungen nicht identisch sind. Kurzum : Die Stadt¬
verwaltung muß, um ihre Absichten auf Er-

feuer ging es dieser Tage von Mund zu Mund.
Und manchem Karlsruher stand plötzlich wie¬
der das vertraute Bild des schmucken weißen
Schiffes vor Augen . Wieviele Fahrten hatte er
früher einmal mitgemacht? Er kann es nicht
mehr sagen , denn es ist schon viele Jahre her .
Aber eines weiß er noch — däfi es immer wie¬
der eme wundervolle Entspannung war , sich
hinaus in die reizvolle Rhemlandschaft entfüh¬
ren zu lassen.

Wie groß die Freude darüber ist . daß die
„Beethoven“ von der Köln -Düsseldorfer Rhein-
Dampfschiffahrt wieder in den Dienst gestellt,
wurde, bewies der überraschend gute Besuch ,
dessen sich aas Schiff gestern bei seiner ersten
Kaffee-Fahrt, nach dem Kriege erfreuen konnte.
Seine alten Freunde feierten ein frohes Wieder¬
sehen ; mit besonderer Genugtuung stellten sie
fest , daß sich „ihr“ Schiff von den Schrecken
des Krieges wieder gut erholt hat , ja daß es

typistin , Stenotypistinnen mit guten französi¬
schen Sprachkenntnissen.

Das Arbeitsamt Karlsruhe hat für Beschäf¬
tigte Abendsprechstunden eingeführt , und zwar
mittwochs von 17—19 Uhr.

Vorsicht beim Überholen!
* Ein Radfahrer , der in der Lammstraße neben

einem Fuhrwerk herfuhr , wurde von einem
entgegenkommenden . Kraftradfahrer gestreift
und zu Boden geschleudert. Er mußte mit einer
schweren Qehirflerschütterung und . Schürf¬
wunden ins Krankenhaus eingeliefert werden.
— Ein anderer Radfahrer bog von der Nebe -
niusstraße im engen Bogen nach links in die
Wilhelmstraße ein und stieß dabei mit einem
entgegenkommenden Kraftradfahrer zusam¬
men. Der Motorradfahrer stürzte und erlitt
einen Knöchelbrüch, so daß seine Einlieferung
ins Krankenhaus erforderlich war .

Als Ergänzung des Artikel « „Keine schönen
Aussichten “ in der Dienstagausgabe , in dem
ein nasser Sommer angekündigt wird , sind
die nachstehenden Ausführungen des Leiters
des Wetteramtes Karlsruhe von Interesse .

Die Meinung der Meteorologen , daß der Juni
ein zu kühler und nasser Monat werde , hat sich
leider bewahrheitet ; denn für Karlsruhe er-
rechnete sich das Monatsmittel um 0,8 Grad
niedriger als dem langjährigen Normalwert ent¬
spricht und die Zahl der sogenannten „Som¬
mertage“ (Tagesmaximum übersteigt x25 Grad)
war nur 5 gegen normal 9 . Die höchste Monats-
temperatur maß das Wetteramt am 15. mit
knapp 29 Grad , die tiefste am Morgen des 30 .
mit . 8Vs Grad . Die Bewölkung verhüllte im
Durchschnitt den Himmel unserer Stadt zu 68 %
(gegen 61 % normal) , die Zahl der „heiteren“
Tage war nur 2 (normal 5) , die der „trüben “ 11
(10) , und Sonnenschein konnte an insgesamt nur
207 Stunden (normal 225) registriert werden.
An 22 Tagen regnete es , was im Durchschnitt

Schließung des großen Baugeländes verwirk¬
lichen zu können, mit den Eigentümern ver¬
handeln und ihre Einsprüche gegen das Vor¬
haben anhören.

Es war eine bewegte Atmosphäre in dem
gestern nachmittag ohnehin heißen und dump¬
fen kleinen Saal der Stadthalle , als sich dort
eine Kommission der Stadtverwaltung unter
Gberrechtsrat Gut und etwa 150 Grundstücks¬
besitzer gegenübersaßen. Viele alte Leute,
Männer und Frauen aus allen Ständen, diese
entschlossen, ihren Besitz bis zum letzten zu
verteidigen , jene — und das war die Mehrzahl
— mit der geheimen Spekulation, ihr Acker
könne, zum Bauplatz geworden, eines schönen
Tages erhebliche Erträge abwerfen.

Zwischen diesen beiden Polen (Ablehnung
des Bauvorhabens und Hoffnung auf höchst¬
mögliche Verkaufspreise ) bewegte sich auch
nachher die Diskussion. Zuvor erläuterte Ober-
rechtsrat Gut die Absichten der Stadt . Gegen¬
wärtig könne am Rennbuckel kein Mensch
bauen, weil das Gelände nicht erschlossen sei .
Darum gelte' es , zunächst ein sogenanntes Plan¬
feststellungsverfahren durchzuführen, ein Ver-

heute weitaus schöner und moderner ausgestat¬
tet ist als früher ,

Die „ Beethoven“ war 1941 infolge Bomben¬
schaden in Köln gesunken. Wohl wurde sie noch
im gleichen Jahr gehoben, konnte aber vorerst
nicht mstandgesetzt. werden . Als dies nach dem
Kriege endlich möglich war , wurde die Gelegen¬
heit wahrgenommen, die technische Einrichtung
sowie die Innenausstattung wesentlich zu ver¬
bessern , Erschütterungen und Geräusche konn¬
ten durch Verwendung geräuschdämpfenden
Materials auf ein Mindestmaß herabgesetzt
werden . Für den , der das Doppelschrauben-
Motorsehiff „Beethoven“ nicht kennt , sei ver¬
raten , daß es 48,67 m lang und 6,07 m breit ist,
einen Tiefgang von 1,12 m hat , mit zwei Vier¬
takt -Dieselmotoren von je 250 PS ausgerüstet
ist , ln stillem Wasser eine Geschwindigkeitvon
23 knv'Std. erreicht und bis zu 685 Personen be¬
fördern kann.

420 Plätze bieten in zwei holzgetäfelten Sa¬
lons und auf dem überdachten Oberdeck Gele¬
genheit, bequem an einem der blitzsauberen
Tische Platz zu nehmen und sich wie in einer
erstklassigen Gaststätte bewirten zu lassen.
Denn es gibt hier nicht nur Kaffee und Kuchen ,
sondern auch komplette Menüs , allerlei Deli¬
katessen und vor allem — manchen guten Trop¬
fen aus eigener Kellerei. Ein „Sonnendeck “
steht den licht- , luft- und sonnenhungrigen
Passagieren zur Verfügung. Aus kleinen, über
das ganze Schiff verteilten Lautsprechern er¬
klingt unaufdringliche Schallplattenmusik. —
Jeden Mittwochnachmittag hat die Bevölke¬
rung von Karlsruhe und Umgebung wieder : Ge¬
legenheit, an einer beschwingten Kaffee-Fahrt
stromauf bis zur deutsch-französischen Grenze
und stromab bis nach Maxau teilzunehmen. Für
größere Gesellschaften — Vereine, Betriebe,
Schulen usw. —- besteht die Möglichkeit , mon¬
tags oder freitags zu besonders günstigen Be¬
dingungen Ausflüge zu unternehmen . I . M.

sonst nur an 14 Tagen eintritt , dabei traten an
12 Tagen (normal 6) Gewitter auf . Aus der
reichlichen Bewölkung fielen — besonders bei
den häufigen Gewittern —- 171 1/qm Nieder¬
schlag , was 238 % des sonst im Juli in Karls¬
ruhe üblichen Wertes (72 1/qm) entspricht. Der
Monat war also recht regenreich, gewittrig und
zu kühl.

Leider besteht begründete Aussicht , daß auch
der Juli im Mittel zumindest etwas zu kühl
werden wird und daß bei häufigen Gewittern
die Regensumme ebenfalls übernormal ausfal-
len kann . Wenn auch zunächst noch einige
schöne und warme Tage in Aussicht stehen, so
wird doch schon das kommende Wochenende
mit Gewitterregen Abkühlung bringen ; dann
wird nach Wiederaufheiierung und Erwärmung
über die Monatsmitte das ganze letzte Monats¬
drittel zu kühl und regnerisch sein, so daß auch
der jetzt beginnende Monat den Gesamtcharak¬
ter eines etwas unfreundlichen Sommermonats
haben wird . Dr. Malsch .

fahren , durch das das städtebauliche Gesicht
dieser Siedlung festgelegt werde. Um die An¬
lage von Straßen zu ermöglichen, von Gemein¬
schaftsbauten und Grünanlagen , müsse natür¬
lich jeder von- seinem Gelände etwas abgeben.
21 »/. seien das auf dem Gelände zwischen
Karlsruher und Durlacher Weg. Alle Grund¬
stücke kämen gewissermaßen in einen Topf,
und dann würden die Bauplätze gerecht ver¬
teilt . Das sei dann Sache des Umlegungsver¬
fahrens, und dann -erst würde die Frage der
Entschädigung akut.

Es war sehr schnell zu spüren , daß es sich hier
um die Vorbereitung der größten Umlegung
seit Kriegsende handelt . Eine lebhafte und im
großen und ganzen recht gescheite Diskussion
brach los , wobei die Eigentümer je nach Tem¬
perament mit Sachlichkeit oder Leidenschaft,
gemessen oder scharf ihre Ansichten vorbrach¬
ten . Immer wieder stand dabei die Frage des
Grundstückspreises im Hintergrund aller Dar¬
legungen, weil ja jeder Interessent , der nicht
selbst baut , wissen mochte, welchen Preis er
für sein Grundstück einmal erwarten darf . Daß
man noch immer an einen seit 1936 gültigen
Richtpreis gebunden ist, gefiel den Leuten gar
nicht, aber sie schöpften Hoffnung, als man
ihnen sagte, daß der Richtpreis vermutlich
nicht mehr allzulange in Kraft bleiben kann.
Hin und her gingen die Wogen dieses lebhaf¬
ten demokratischen Gesprächs, zu dessen Be¬
ruhigung Stadtrat Konz nicht unwesentlich
beitrug , als er darauf verwies , um wieviel mehr
die Grundstücke an Wert gewännen, wenn sie
erst einmal zu Baugelände erklärt seien. Nicht
unklug war es (und es rettete wohl auch die
etwas schwierig gewordene Situation) , daß
Oberrechtsrat Gut jedem einzelnen Grund¬
stückseigentümer die Möglichkeit gab , sich für
oder gegen den Plan der Stadtverwaltung zu
erklären . Diese Äußerungen — sie fielen mit
deutlicher Mehrheit für den Plan der Stadt¬
verwaltung aus — konnten freilich nur psycho¬
logischen Wert haben , da die Stadtverwaltung
ja , am Rennbuckel zu allem hin mit eigenem
Besitztum selbst stark engagiert , auf Grund
des Aufbaugesetzes nicht nur das Recht, son¬
dern auch die Pflicht hat , ihr geeignet erschei¬
nendes Baugelände zu erschließen.

Nun wird in absehbarer Zeit die Angelegen¬
heit vor den Stadtrat kommen, der über die
Zukunft des Rennbuckel-Geländes endgültig zu
entscheiden haben wird . Wenn nicht alles
täuscht , wird also in diesen Monaten mit der
Vorbereitung des seit vielen Jahren größten
Umlegungsverfahrens die Wiege zu einem
neuen Stadtteil gelegt. Wann gebaut wird,
ob in zwei, drei oder fünf Jahren , weiß noch
niemand . Aber irgendwann einmal wird diese
schöne Siedlung fertig sein , und diese gestrige
Aussprache zwischen Stadtverwaltung und
Grundstückseigentümern war der Grundstein
dazu. W.

Es bedurfte keines Fahnensymbols, um auf
die Verbundenheit unserer Stadt mit .hren
schwedischen Freunden besonders hinzucveisen.
Die Atmosphäre im Gästehaus der Stadt war
am gestrigen Nachmittag, als die 15 schwedi¬
schen Austauschschülerinnen und -schüler zur
Begrüßung durch Vertreter der Stadtverwal¬
tung im Haus Solms saßen , ganz dazu angetan,
erfolgreich an die alte Freundschaftstradition
zwischen Baden und Schweden anzuknüpfen.
Eine Freundschaft , die durch die Verwandt¬
schaft "des Großherzoglichen Hauses mit dem
schwedischen Königshaus seit vielen Jahrzehn¬
ten zum Segen beider Länder bestand.

Blonde, schlanke Mädchen und frische Jun¬
gen sind unsere 15 Gäste, die nun schon — wie
bereits gemeldet — seit Tagen in Karls uhe
weilen und die die gestrige Einladung der
Stadt zum Fünf-Uhr -Tee gerne angenommen
hatten . Beigeordneter Dr. Gutenkunst be¬
grüßte die Gäste und würdigte die Tatsache,
daß Schweden schon immer bemüht war , seine
Beziehungen zu Deutschland freundschaftidi zu
gestalten . „Sehen Sie diesen Besuch und die
Möglichkeit, daß Sie ihre deutschen Freunde in
absehbarer Zeit in Ihrer Heimat begrüßen
dürfen , als einen erfolgreichen Beitrag zur Völ¬
kerverständigung an“

, sagte Dr. Gutenkunst
und überreichte jedem der Gäste eine Dauer¬
karte für den Stadtgarten und eine Karte für
das Staatstheater . Verwaltungsdirektor
Schwall übergab den Gästen Geschenke, die
ein Karlsruher Industriebetrieb zur Verfügung
gestellt hatte . Als Vertreter der Unterrichtsver-

Kurze Stadtnotizen
Karlsruher Hausfrauenverband . Freitag , 6 . 7.,

15 Uhr , Zusammenkunft im „Kronenfels “ . Ent¬
saften und Winke zum Einkochen .

Überparteiliche Frauengruppe und Hausfrauen¬
verband . Mittwoch , 11 . 7 ., Sonderfahrt nach Landau
zur Ausstellung „Deutsche Heimat im Osten “ .
Abfahrt 13 Uhr . Eintragungslisten im Reisebüro
Helmel & Zimmsrmann , Kaiserstraße 150 . Melde¬
schluß Montag , 9 . 7 ., 13 Uhr .

Pädagogische Arbeitsstelle . Freitag , 6. 7 „ 17 .15
Uhr , spricht Prof . Dr . Hans Volkelt (früher Uni¬
versität Leipzig ) über das Thema „Können wir auf
die seelischen Kräfte unserer Jugend , vertrauen ? “

DHV - Berufsverband der Kaufmanns -Gehilfen .
Samstag , 7 . 7 ., 20 .30 Uhr , großes Sommerfest im
„Weißen Rößl “ . .

Mannergesangverein „Silcherbund “ . Sonntag , 8 . 7.,
17 .00 Uhr . Friedrich - Silcher - Gedächtnisfeier am
Schioßturm im Schioßgarten . •

Gesangverein der Eisenbahner . Samstag und
Sonntag , 7 . und 8 . 7 ., 55jähriges Jubiläum mit
Fahnenweihe in der Stadt . Markthalle . Samstag ,
19 .30 Uhr , Festkonzert ; Sonntag , 13.30 Uhr , Freund¬
schaftssingen .

Flugsportverein Karlsruhe . Morgen , Freitag ,
20 Uhr , Mitgliederversammlung mit Filmvorfüh¬
rung in den Nowack -Gaststätten .

Arbeiter -Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität “,
Ortsgruppe Bulach : Samstag und Sonntag , 7.
und 8. 7 ., 48. Stiftungsfest . Samstag , 16 Uhr , Rad -
Rennen , anschließend Festbankett , „Schäumende
Alb “ . Sonntag , 14 Uhr , Werbefahrt durch den Ort ,
anschließend Rad - Sport -Programm im Festlokal .
— Ortsgruppe Karlsruhe : Samstag , 20 _Uhr ,
Mitgliederversammlung in der „Deutschen Eiche “ ;
am Sonntag geschlossene Beteiligung am Stiftungs¬
fest in Bulach . Abfahrt 13 Uhr , Oberpostdirektion .

Radfahrer -Verein „Sturm " , Mühlburg . Samstag ,
7 . 7 ., 20 Uhr , Mitgliederversammlung im „Engel “ ,
Grünwinkel .

Verein der Stereotypeure und Galvanoplastiker .
Am 14. 7., 20 Uhr , Versammlung im „Philister “ ,
Baumeisterstraße .

Fischerfest in Daxlanden . Am 7 . , 8 . und 9. 7 . fin¬
det auf dem Platz des Tum - und Sportvereins das
Fischerfest des Sportfischervereins Daxlanden ,
verbunden mit dem 30jährigen Stiftungsfest statt .

Studio Karlsruhe . In der UKW-Sendereihe
„Zwischen Rhein und Neckar “ berichtet der Ottl
von Karlsruhe heute um 19 .05 Uhr , wie er den
neuen Karlsruher UKW -Sender suchte und fand
— nicht auf seinem Gerät , sondern in Wirklichkeit !

Schauburg . Heute letztmals „Furia “ . Ab morgen
„Der Verrat des Surat Khan “ mit Eroll Flynn . Im
Sonderdienst der Wochenschau : Die Deutsche Fuß¬
ballmeisterschaft 1951 .

Pali . Heute letztmals „Meuterei auf der Bounty ".
Ab morgen „Unter dem Himmel von Paris “ . Regie
Julien Diviviers . Geänderte Anfangszeiten (siehe
Anzeigenteil ) . In Spätvorsteliungen Freitag , Sams¬
tag und Sonntag und Sonntag vormittag „Bosambo “
mit dem Negersänger Paul Robeson .

Markgrafen - Theater Durlach . Heute letztmals
„Pakt mit dem Teufel “ (1 . Vorstellung „Menschen ,
Tidre , Sensationen “ ) . Ab morgen „Gruß und Kuß
aus der Wachau “ .

Skala Durlach . Heute „Stierkämpfer wider Wil¬
len “

. Ab morgen „ Singapur “ mit Fred . McMurray ,
Eva Gardener . Im Sonderdienst der Wochenschau :
Die Deutsche Fußballmeisterschaft 1951 .

Geburtstage . Frau Maria Hüllenkremer , Wwe .,
Feierabendweg 40, wird heute 89 Jahre alt . —
Frau Grete Bombolowsky , Rüppurr , Arndtstr . 11,
begeht heute ihren 70. Geburtstag . — Ebenfalls
70 Jahre alt wird morgen Paul Koch , Lessingstr . 70a.

waltung bat Prof . Hoffmann die jugend¬
lichen Gäste, sich nach ihrer Rückkehr in die
Heimat als Boten des guten Willens und einer
praktischen Völkerverständigung zu betätigen.

Den Dank an den Oberbürgermeister über¬
mittelte Frl . Studienrat Haldenwanger ,
die Leiterin ’ des Schüleraustausches in der US-
Zöne . Sie berichtete , daß es erstaunlich sei , wie
oft auf den schwedischen Meldebogen zum
Schüleraustausch die Stadt Karlsruhe als be¬
vorzugtes Ferienziel angegeben werde . 170
Schweden seien .im letzten Jahr Gäste der US-
Zone und 200 im westdeutschen Bundesgebiet
gewesen. Aus kleinen Anfängen habe sich der
deutsch- schwedische Schüleraustausch zu einer
hoffnungsvollen Einrichtung entwickelt . Frl .
Haldenwanger sprach dann noch zu den jungen
Gästen in schwedischer Sprache. „Bleiben Sie
uns Freunde “

, sagte Oberrechtsrat Dr . Keidel
von der Stadverwaltung , „und möge die große
Idee des Kennenlernens von Mensch zu Mensch
durch diesen Schüleraustausch Früchte tragen
für den Wohlstand und den Frieden Europas.“

Kr.

SterbefäUe vom 3 . und 4. Juli
S . Juli : Grünling Wilhelm, Postbetriebsassi¬

stent a . D ., Kaiserstraße 3 (77 J .) ; Mennle Josef,
Schlosser , Dammerstockstr. 42 (74 J .) ; Stein¬
bach Emma geb . Essig, Weltzienstraße 33 (56 J .).

4 . Juli : Frisch Anton, Reichsbahnschaffner a.
D., Häußerstraße 11 (65 Jahre ).

Wiedersehen mit der „Beethoven "
Erfreulich starke Teilnahme an der ersten Kaffeefahrt nach dem Kriege

Die „Beethoven“ ist wieder da ! Wie ein Lauf-

Wie wird das Juli -Wetter?
Nach einem zu kühlen und nassen Juni auch ein unfreundlicher Juli zu erwarten

Rot -gelb -rot grüßt das Schwedenkreuz
Die 15 schwedischen Austauschschülerwurden von der Stadtverwaltung begrüßt

„Der Tod des Handlungsreisenden "
Die letzte Neuinszenierung der Spielzeit im Badischen Staatstheater

Trotz seines tragischen Ausgangs hat das
Stück sich über ein Jahr lang auf dem Broad¬
way mit ungemindertem Serienerfolg halten
können, wohl deshalb, weil in diesem mehr
illusions- als handlungsreichen Handlungs¬
reisenden das amerikanische Publikum - sich
selbst widergespiegelt sah. Diesem Publikum
sagte der Autor Arthur Miller in der „New
York Times “ : „ . . . ich weiß nun , daß die Men¬
schen hören wollen, was ich ihnen zu sagen
habe . Ich habe mich zuerst nicht getraut , da ich
weiß, wie schwer das Zuhören fällt . Aber ich
mußte es sagen und ich muß dabei bleiben und
meine Mitmenschen aufrufen , einen Weg zu
finden, der herausführt aus der Angst, die wir
voreinander haben , einen Weg . jenseits des
„Kämpferischen“

, einen Weg zur Menschlich¬
keit .“

Nun ist das mit der Menschlichkeit eine große
Sache und ein großes Wort. Alle Dramatiker
haben in irgendeiner Form davon gesprochen.
Miller tut es in der Sprache des Alltags, die
auf den Theaterbesucher stärker zu wirken
scheint als die der großartigen Problemstücke,nach denen man mit einem Herzen voller .Fra¬
gen und Zweifel das Theater verläßt . Was uns
an dem Stück interessiert , ist weniger das
sozialkritische Moment, das in Deutschland
schon vor 50 Jahren durch Gerhart Haupt¬
mann und Ibsen die Gemüter erregte , es ist
vielmehr die typisch amerikanische Färbung
des Alltagsschicksals eines „Jedermann “ . Die¬
ser Mr. Loman ist einer der Erfolgsüchtigen, die
immer hinter den Erfolgstüchtigen Zurückblei¬
ben, ein Mann, der, wie der Autor einmal
schrieb, „glaubte, daß er nur allein die Bedin¬

gungen nicht erfüllen könne, die von jenen
glattrasierten Pionieren bestimmt worden sind,
die auf den höchsten Gipfeln der Radio- und
Reklamewelt thronen“ . Er lebt von der Illu¬
sion, von dem, was bei Ibsen die „Lebenslüge“
schlechthin ist. So wird er das Opfer seiner
unerbittlichen und banalen Umwelt. Langsam
zei'bröckelt er an ihr , weil das bißchen Sehn¬
sucht nach Sonne und Vorgarten-Lyrik nicht
genügt, der steinernen Wirklichkeit einen Wi¬
derstand entgegenzusetzen. Mit einer geradezu
sadistischen Selbstentlarvung wird das Da¬
sein des anonymen „ Mannes von der Straße“
bloßgelegt; es rollt , eine Spanne von 24 Stun¬
den umfassend, bis zum selbstgewählten Unter¬
gang wie ein Traum ab . .

So Ist es verständlich, wenn Hammacher
seine Inszenierung gleichsam unter einem
filmischen Aspekt sah, mit Rückblendungen
und mühelosem Wechsel der Schauplätze, wo¬
bei er der Beleuchtung eine in diesem Maße
hier noc+t nicht erlebte Funktion zuwies. Der
Hintergrund dunstete manchmal fahlrot , so
wie der Himmel nachts über großen Städten
zu lasten pflegt, oder die Riesenwände der
Hochhäuser grinsten mit hektischen Flecken
wie ein blutiger Hohn über die Szenerie; Vision ,
Traum , Phantasiegebilde huschten gespenstisch
hinter einem Gazevorhang, der das Geschehen
von der Welt der Wirklichkeit, zu der auch der
Zuschauerraum zählt, in einen imaginären
Raum entrückte . Torsten Hechts bühnen¬
bildnerisches Geschieh hat sich hier an einer
schwierigen Aufgabe erneut bewährt , die darin
lag, ein halbes Dutzend Schauplätze simultan
zu bewältigen ; seine Losung wurde mit genialer
Einfühlung in die seelischen Hintergründe des

Geschehens sowohl den realistischen wie den
traumhaften Aspekten des Spiels gerecht.

Wie in jeder seiner Inszenierungen, legte
Hammacher das Schwergewicht auf die sprach¬
liche und mimische Ausdeutung. Der Schau¬
spieler bleibt für ihn gegenüber der dienenden
Funktion der Technik immer das Wesentliche .
Es war sicher ein Wagnis, die Hauptrolle mit
Hans Grosser - Braun zu besetzen. Unaus¬
rottbar lebt er im Bewußtsein unseres Theater¬
publikums als komische Figur . Seit seinem
Auftritt in den „Ratten “ glaubte Hammacher,
ihn auch einmal mit einer großer^ ernsten Rolle
betrauen zu sollen. Mit dem Erfolg, daß Gros¬
ser-Braun sich zu ernst gab. Vom ersten
Augenblick seines Auftretens an war er schwer ,
beladen, unsicher ; nichts aber verzeiht man
einem Handlungsreisenden weniger als ein
unsicheres, fahriges Auftreten . Er hätte zu¬
mindest am Anfang noch , als er die verhäng¬
nisvolle Wendung in die Richtung seines Un¬
tergangs nahm , eine langsam verlöschende
Spur seines gewohnten Keep-smiling zeigen
müssen, um das allmähliche Abgleiten in die
Ausweglosigkeit bis zum Selbstmord drama¬
tisch glaubhaft zu machen. Aber wie er -in
seiner breiten , behäbigen Art gleichmäßig durch
alle Akte schritt , am Schluß nicht stärker ge¬
beugt als am Anfang, das war , psychologisch
gesehen, nicht sehr überzeugend, so stark auch
einzelne Momente seines verhaltenen Spiels
ans Herz griffen .
. Seine Frau Liflda ist menschlich die stärkste
Figur des Stückes, eine jener ' passiven, auf¬
opfernden Frauen , die auch dem Gatten gegen¬
über in erster Linie Mutter sind, die in ihrer
bedingungslosen Liebe weder die Kraft , noch
den Mut zur Selbstbehauptung haben. Toni
Weidner spielte diese zwischen Mann und
Söhnen, zwischen Liebe und Sorge hin und
her gerissene Frau tapfer , eindringlich, manch¬
mal ergreifend , wenn sie auch durch ihre herbe

Art nicht direkt Mitleid zu erregen vermochte.
Erst am Schluß, als sie vor dem offenen Grabe
zum ersten Male verzagt und nicht mehr ver¬
stehen kann , steht der Zuschauer erschüttert
wie vor dem Urschmerz aller Mütter der Welt ,

Von den beiden Söhnen, die, jeder auf seine
Art , dem Vater das Grab schaufeln und der
Mutter das Herz brechen helfen , erwies sich
Kurt Müller - Graf als dif stärkere Potenz.
Seine leidenschaftliche, aus komödiantischer
Ursprünglichkeit quellende Vitalität brachte
mit jedem seiner Ausbrüche dramatische Span¬
nung , erregend und faszinierend, während
Ulrich Matschoß im Sinne seiner Rolle sich
mehr als blasierter , den Weibern verfallener
Jüngling gab, als Kontrastfigur zum Bruder
jedenfalls glücklich angelegt.

Die Nebenrollen, in denen sich in vorbild¬
lichem Ensemblegeist die starke Dynamik des
Spiels ausschwang, lagen durchweg in guten
Händen : Hans Herbert Michels als der dem
Tod im Dschungel entstiegene erfolgreichere
Bruder , Alfons K1 o e b 1 e , der gutmütige
Verwandte, Herbert Bleckmann , kalt und
abweisend in der undurchdringlichen Maske
des Chefs, und Hanns Schlddebach als der ‘
ernsthafte Freund der beiden flatterhaften
Jungen . Die gewissenlose Bostoner Freundin
und die beiden mondänen Flittchen wurden von
Rita Graun, Ursula Schindehütte und Marga
Hakeiberg sehr nett , wenn auch nicht gerade
aufregend gespielt.

Mit dieser Inszenierung , bei der alle Mittel
neuzeitlicher Bühnentechnik in wirkungsvollem
Wechsel optischer und akustischer Elemente
eingesetzt waren , hat Hammacher der Spiel¬
zeit einen markanten Schlußakzent aufgesetzt.
Der mit ungewöhnlich starkem Beifall aus-
klingende Abend bestätigte , daß das Badische
Staatstheater sich mit solchen Leistungen mo¬
derner Regiekunst den anderen großen Bühnen
ebenbürtig an die Seite stellen kann . Dr. G . 1

Sonatenabend der Musikhochschule
Heidi Wetterer (Violine ) und Rolf Knieper

(Klavier ) haben mit der Zusammenstellung ihres
Sonaten -Programms der Neuen Musik einen Dienst
erwiesen , der vielleicht gar nicht von ihnen beab¬
sichtigt oder vorauszusehen war . Es zeigte sich
nämüch , daß die Sonate in E von Paul Hindemith
(1935) den mit Abstand dominierenden Eindruck
des Abends gab . Freilich lag das nur mittelbar an
der uns zeitlich fernen Klassizität der Sonatine
a-moll von Schubert oder der Sonate op . 30,3 von
Beethoven . Daß beide Werke blaß und ohne klares
Profil wiedergegeben wurden , mag weit eher als
eine Begründung des Sachverhaltes gelten . Es
scheint doch so zu sein , daß nur eine der „objek¬
tiven “ Vollkommenheit nahestehende und in die¬
sem Betracht also ungewöhnliche Interpretation
klassisch -romantischer Musik der Nachbarschaft
vitalerer , der Gegenwart wesentlich verhafteter
Werke gewachsen ist , gleich , , ob man das im ein¬
zelnen nun wahrhaben will oder nicht . Auf den in
Frage stehenden Anlaß beziehend , wird man in
unseren Bemerkungen nur eine relative , keine
absolute Wertung der Werkdarstellungen zu sehen
haben , wenn auch das technische Vermögen und
manche tonliche Qualität von der Geigerin tatsäch - '
lieh erst bei Hindemith recht zur Geltung ge¬
bracht wurden .

Was die Violinsonate von Richard Strauß , den
verführerisch schillernden Beschluß des Konzertes ,
betrifft , war festzustellen , daß Geigerin und
Pianist die Notwendigkeit einer raffinierten Dar¬
stellung dieses Opus erkannt hatten und agogiäehe
wie klangliche Gestaltungsmittel ungemein wir¬
kungsvoll einsetzten . Ob sie ausreichten , um die
Sonate einem Hindemith gegenüber zu retten , ist
eine Frage , die nicht das Können der konzertie¬
renden Künstler antastet , die vielmehr dem Ge¬
schmack jedes einzelnen Zuhörers gestellt war . —
Heidi Wetterer und Rolf Knieper durften jeden¬
falls in einem gut besetzten Saal für ihren auf¬
schlußreichen Beitrag zum Karlsruher Musikleben
— soweit überhaupt vorhanden — herzlichen Bei¬
fall entgegennehmen , der ihnen Bestätigung eines
schönen Erfolges gewesen sein mag . Eb .
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Freigabeplan - ein finanzielles Wagnis
Von 8,2 Millionen DM erst 2,8 Millionen DM durch Darlehen gesichert

Erfolge und Sorgen der Rundfunkwirtschaft
Vorsprung des deutschen UKW-Geräts — „Luxus“steuer würde technischen Stand herabdrücken

S: ; Es war , wie wir bereits in unserem Bericht
über die Stadtratsitzung am Dienstag sägten ,
eine nicht geringe Überraschung , daß der

t außerordentliche Haushalt schon vor der
•■j

'' eigentlichen Haushaltsberatung und unab-
3 ; hängig vom ordentlichen Etat verabschiedet
■% : wurde . An sich sollte es sich lediglich um die

; Freigabe der ersten Rate mit 6 1 ?2 810 DM han-
J

’ dein, zu denen noch über 2 Mill . DM Restan -
|

‘ satze aus dem außerordentlichen Haushalt 1950
I : kamen. Aber der Antrag an den Stadtrat um-
I schloß auch , was der Außenstehende vielleicht
j ; gar nicht bemerkte , die Verabschiedung de«
| [ gesamten außerordentlichen Haushaltsplans
' 1 1951 im Betrag von 18 237 870 DM.
i : Freilich , es wird , wenn sich kein unerwar -
< ; teter Geldsegen über die Stadtverwaltung aus¬

breitet . bei den insgesamt rund 8,2 Mill . DM
i ■ für außerordentliche Ausgaben bleiben , weil die
j ■ Freigabe der im Haushaltsplan an sich theo -
i retisch aufgeführten zweiten Rate wegen des
] Kapitalmangels nicht möglich sein wird . Der

Stadtkämmerer selbst verwies auf die großen
Schwierigkeiten , die notwendigen Deckungs -

’ mittel für die freigegebene Summe zu erhalten .
Einschließlich des zugesagten Bundesdarlehens
für die Pollzei-Ersatzbauten in Höhe von 1,5
Mill. DM seien bis jetzt nur bestenteils 2,8
Mill. DM Darlehen gesichert (nicht 3,8 Mill .

; DM , wie wir gestern auf Grund eines Hörfeh¬
lers schrieben) . Zwar werden vom Land noch
Zuweisungen in Höhe von mindestens 2,5 Mill .
DM erwartet , und die Bemühungen um weitere
Deckungsmittel werden mit Nachdruck fort¬
gesetzt . Dennoch bedeutet , wie es in der Vor¬
lage des Stadtrats selbst zum Ausdruck kam ,
die Verabschiedung des Freigabeplans 1951 un¬
ter den gegenwärtigen Umständen ein finan¬
zielles Wagnis.
• Vielleicht wird unter diesem Aspekt auch die
Haltung der DVP-Fraktion verständlich , die
sich ja bekanntlich ganz überraschend gegen
die Annahme des außerordentlichen Etats aus¬
gesprochen hat . Die Sprecher dieser Partei ha¬
ben einmal ihre . Bedenken dagegen geäußert ,

daß der außerordentliche Haushalt verabschie¬
det werden soll , ohne daß der Stadtrat hin¬
reichend Gelegenheit hatte , die Einzelpositionen
zu überprüfen . Vor allem aber wurde daran
Kritik geübt , daß in dem außerordentlichen
Etat für Reparaturen und normale Anschaffun¬
gen Beträge eingesetzt wurden , die eigentlich
in den ordentlichen Etat gehörten . Hier¬
durch entstünde über die finanzielle Leistungs¬
möglichkeit der Stadtverwaltung ein falsches
Bild , weil nun einmal alle normalen Ausgaben
aus den Einnahmen gedeckt werden müßten .
Im wesentlichen aus diesen beiden Argumenten
heraus hat dann die DVP die Zustimmung zur
Freigabe von Mitteln aus dem außerordent¬
lichen Etat abgelehnt .

Machen wir nun einen kurzen Streifzug durch
den Freigabeplan und erwähnen wir die wich¬
tigsten Posten der durch den Stadtrat freige¬
gebenen ersten Rate des Haushaltsplans 1951
sowie der freigegebenen Restbeträge des Haus¬
haltsplans 1950 . 1,5 Mill . DM sind für den Neu¬
bau von Ersatzräumen für die Polizei vorge¬
sehen , 110 000 DM für den Wiederaufbau des
Rathauses am Marktplatz^ 700 000 DM für den
Wiederaufbau und für Anschaffungen in den
Karlsruher Schulen. 300 000 DM für den Bau
eines Altersheims (erster Bauabschnitt) , 330 000
DM für die Städt. Krankenanstalten , 1 Mill .
DM für den sozialen Wohnungsbau. 470 000 DM
für die Instandsetzung von Straßen . Wegen
und Brücken . 520 000 DM für Abbrucharbeiten,
600 000 DM für den Bau des Hauntwestsamm -
lers , 350 000 DM für den Bau einer Kläranlage
und 166 000 DM für die Heizungsanlage im
Vierordtbad.

Dies sind , wie gesagt nur einige wenige Po¬
sten aus dem jetzt genehmigten Freigabeplan .
Ob man alle diese Ausgaben wird machen kön¬
nen , hängt davon ab , ob es dem Stadtkäm¬
merer gelingt , die erforderlichen Darlehen zu
bekommen . Denn man vergesse nicht : 8,2 Mill .
DM hat där Stadtrat zwar freigegeben , aber
2,8 Mill . DM sind bis jetzt erst durch Darlehen
gesichert . W.

Der Fremdenverkehr im Albtal
Aus der Jahrestagung der Albtalverkehrsgemeinschaft in Marxzell

Am Dienstagnachmittag hielt die vor einem
Jahr ins Leben gerufene Albtalverkehrsge *
meinschaft in der „Marxzeller Mühle “ Are
erste Jahrestagung ab . Der damals gewählte
provisorische Vorsitzende A . Heil , Betriebs¬
leiter der Aibtalbahn , berichtete über die bis¬
her geleistete Arbeit der Verkehrsgemeinschaft ,
die u. a . ein Unterkunftsverzeichnis der von der
Verkehrsgemeinschaft erfaßten Albtalgemein -
den herausgab.

Im einzelnen schilderte der Vorsitzende die
Verkehrsentwicklung im Albtal , die von jeher
besonders eng mit dem Betrieb der Aibtalbahn
verknüpft ist . Während im y Frühjahr der
Hauptverkehr nicht wesentlich über Ettlingen
hinausreicht und an den Osterfeiertagen noch
das vordere und mittlere Albtal einbezieht ,
beginnt der Hauptverkehr für Herrenalb und
das hintere Albtal erst an den Pflngstfeier -
tagen . Zur diesjährigen Ettlinger Baumblüte
brachte die Aibtalbahn an einem Scnntagnnch -
mittag rund 4000 Karlsruher . Der Sommerver¬
kehr ins Albtal wird von der Aibtalbahn be¬
sonders durch verbilligte Kaffeefahrten (jeden
Mittwoch) und Ferienausflugszüge (29 . 7 . bis
9 . 9 .) gefördert . Die verbilligten Schüleraus¬
flugsfahrten mit mindestens 600 Schülern
haben sich bis jetzt gut bewährt . Die letztjäh¬
rigen Forellenzüge nach Mirxzeii hatten nicht
den erwarteten Erfolg und werden dieses Jahr
nicht wiederholt . Während der Herbstverkehr
zur Zeit der Laubfärbung noch sehr rege ist ,
hängt . der Winterverkehr ganz von den
Schneeverhältnissen ab , und diese sind in den
meisten Wintern negativ . Im vergangenen
Winter konnte lediglich zwischen Weihnachten
und Neujahr auf der Talwiese bei Herrenalb
und auf dem Dobel dem Wintersport gehuldigt
werden . In dieser Zeit brachte die Aibtalbahn
rund 2500 Wintersportler von Karlsruhe nach
Herrenalb. Besonders stark ist der Straßen¬
verkehr ins Albtal , wo zwischen Ettlingen und
Busenbach an einem Sonntag von 6—15 Uhr
3000 Radfahrer gezählt wurden die talauf wärts
fuhren . Die Fortführung des Radweges ab
Busenbach ist ebenso notwendig wie die Ver¬
breiterung der Straße ab Etzenrot . Der Versuch
der Aibtalbahn , im Sommer 1950 koste llos

Fahrräder talaufwärts zu befördern , erwies sich
außer der Heidelbeerzeit als überflüssig , da die
meisten Radfahrer eben doch junge Menschen
sind , die auch bergwärts ohne besondere Mühe
„ strampeln “ können . Bei einer Fahrplanbe¬
sprechung der Aibtalbahn mit der Bundespost
im März dieses Jahres konnte man sich auf
beiderseits günstige Anschlüsse ab Herrenalb
nach Wildbad, Neuenbürg . Gernsbach'Gaggenau
und Karlsruhe einigen . Neuerdings gibt die
Aibtalbahn auch Gabelkarten innerhalb ihres
eigenen Streckennetzes aus : EtzenrotReichen -
bach, Marxzell/Langensteinbach , Frauenalb/It -
tersbach und umgekehrt .

Die Neuwahl des Gesamtvorstandes ergab :
1 . Vorsitzender Bürgermeister und MdL. Rim -
mel spach er - Ettlingen ; Stellvertreter Be¬
triebsleiter Heil , Ettlingen ; 1 . Schriftführer
Redakteur Wienrich, Ettlingen ; 2 . Sehriftfünrer
Amtsvorstand Stöhrer , E Hingen ; Rechner :
Hauptlehrer Riedel - Reichenbach; Beiräte :
Kurdirektor Mönch-Herrenalb ; Gastwirt Ochs-
Spessart ; Fabrikdirektor Henrich-Ettlingen ;
Bürgermeister Anderer-Etzenrot ; Postmeister
Behr-Ettlingen ; Eisenbahndirsktor Quandt-
Karlsruhe ; Redakteur Arnet-Karlsruhe ; Ge¬
schäftsführer Heyden vom Karlsruher Ver-
kehrsverein ; Bürgermeister Schwan-Langen¬
steinbach ; Vorsitzender des Schwarzwaldver¬
eins Wipfler-Ettlingen .

Beitragsfestsetzung und Satzungsberatung
'

erfolgen in einer besonderen Mitgliederver¬
sammlung . An weiteren Werbemaßnahmen für
den Fremdenverkehr ist die Herstellung eines
neuen Unterkunftsverzeichnisses , einer Pano¬
rama- und Reliefkarte vorgesehen . An die
Landkreisselbstverwaltungen Karlsruhe und
Calw soll herangetreten werden , um einen Zu¬
schuß aus dem Haushaltsposten für Verkehrs¬
werbung zu erhalten . Für das durch die
schrankenlose Gewerbefreiheit und die in
ihrem Gefolge aufgekommenen Straußwirt¬
schaften schwer geschädigte reelle Gaststätten¬
gewerbe will sich die Albtalverkehrsgemein¬
schaft besonders einsetzen und an der Bekämp¬
fung der Straußwirtschaften mitarbeiten , zu¬
mal diese auch die Steuereinnahmen einer Ge¬
meinde erheblich schmälern helfen . • L. A .

Erziehertagungen in Herrenalb
Wie im Vorjahre, veranstaltete die Evange¬

lische Akademie Baden auch in diösem Som¬
mer während der Schulferien große Erzieher¬
tagungen . Insgesamt sind drei solcher Zusam¬
menkünfte vorgesehen , die in die Zeit vom
3 . bis 19 . August fallen . Als Tagungsthemen
sind „Die Persönlichkeit des Erziehers “

, „Prak¬
tikum der Selbstbesinnung “ und „Das gei¬
stige Gesicht der Schule“ vorgesehen . Die Ta¬
gungen sollen die Situation der deutschen Er¬
ziehung zwischen den Ideologen von Ost und
West beleuchten.

Im Tanzexpreß zum Bodensee
Die Deutsche Bundesbahn , Eisenbahndirek¬

tion Karlsruhe, veranstaltet am Sonntag , den
15. Juli , eine Sonderzugfahrt zum Bodensee .
Das Programm, das wie immer eine Reihe
netter Überraschungen bietet , enthält wieder
eine große Bodenseerundfahrt zur Insel Mainau
und nach Meersburg. Auf der Rückfahrt ist ein
Besuch der Stadt Radolfzell vorgesehen , wo am
Zeller See aus Anlaß des Hausherjentages ein
Seenachtsfest und ein Feuerwerk stattfindet .
Der Tanzexnreß mit Mitropa- Bewirtschaftung
startet am 15 . 7 .. 4 .22 Uhr. ab Kar ’sruhe-
Hauptbahnhof und kommt am 16 . 7 ., 5.29 Uhr,
wieder in Karlsruhe an . Der Fahrpreis ist stark
ermäßigt.
Sonntagskarten für Schuh- und Leder-

Schau in Pirmasens
Die Deutsche Bundesbahn gibt anläßlich der

2 . Schuh- und Leder-Schau in Pirmasens von
allen Bahnhöfen im Umkreis von 75 km um
Pirmasens (einschließlich Karlsruhe ) Sonntags¬
rückfahrkarten mit nachstehender Geltungs¬
dauer aus : am 7 und 8 . Juli mit tariflicher Gel¬
tungsdauer ; am 10 . und 11 . Juli mit eintägiger
Geltungsdauer (von 0—24 Uhr) .

Was bringt das Staatstheater?
Großes Haus : Heute . 20 Uhr, 22 . Vorstel¬

lung für die Platzmiete D und freier Karten¬

verkauf, zum letzten Male „Der fliegende Hollän¬
der “ , Oper von Richard Wagner . (Ende 23 Uhr .)
Nachmittags 15 Uhr geschlossene Schülervor &tei-
lung „Wilhelm Teil“.

Abschiedsvorstellung der Operette
, Am Samstag , 7 . 7 ., 20 Uhr , findet die letzte Auf¬
führung der Operette „©er Obersteiger “ von Carl
Zeller statt. Dieses Werk wird nicht in die nächste
Spielzeit übernommen. Es ist zugleich die letzte
Operettenvorstellung dieser Spielzeit. In dieser
Aufführung verabschieden sich Margrit Bollmann,
Hedwig Gräfner , Richard Heinrichs und Eugen
Fazler vom Karlsruher Publikum .

„Pünktchen und Anton “ fällt aus
Die Vorstellung von „Pünktchen und Anton“ am

Freitag, 6. 7 ., fällt aus , da verschiedene Schulen ,
die Wanderfahrten unternehmen , abgesagt haben .

r
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Rundfunkprogramm
— —- j

Donnerstag, ü». Juli
SQdd. Rundfunk . 5 .00 Frühmusik , 6 .40 Südwest¬

deutsche Heimatpost , 8 .15 Melodien am Morgen ,
9.05 Unterhaltungsmusik, 11 .15 Musik des 18. Jahr¬
hunderts, 12 .05 Musik am Mittag , 15 .30 Helmut
Zacharias spielt, 16 .00 Lieder und- Kammermusik
altitalienischer Meister , 17.10 Unterhaltungsmusik.
18 .00 Klänge aus dem Londoner Senderaum, 19 .00
Schöne Opernmelodien . 20.05 Ein bunter Abend,
22 .10 „Diogenes im Faß“

, 23 .15 Das Orchester Tra -
versa-Schoener , 0 .05 Jazz im Funk .
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»bne Gewähr Nachdruck von Origlnalbertchten nur
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Zur Zelt ist Anzeigenpreiallste Nr . » v . 1. 6 . 51 gültig

In diesen Tagen haben die neuen Rundfunk -
geräte-Modell« diejenigen des Vorjahres aus den
Schaufenstern verdrängt. Sie haben durchweg ,
bis auf die billigen Apparate, den organisch ein¬
gebauten UKW -Bereich und sind weiterhin tech¬
nisch verbessert. Dies berücksichtigt , kommt die
Preiserhöhung der Mehrausstattungund Material -
und Kostenverteuerung wohl nicht nach — im¬
merhin ein seltener Fall unter den Industrie¬
erzeugnissen. Umwälzende Neuheiten gibt es
nicht; die Rundfunktechnik scheint zunächst eine
gewisse Stabilisierung erreicht zu haben . Der
neue Zweig, das Fernsehen, überschneidet sich
mit dem Radio nicht , denn er ist etwas ganz
anderes; ein Fernsehgerät kann keinen Radio¬
apparat ersetzen und keine Rundfunkübertragung
vermitteln, außer es würde ein Fernseh - und
ein Radioapparat zusammengebaut. Die in den
USA gemachte Erfahrung, daß mit dem Aultre¬
ten der Fernsehapparate eine allgemeine Stockung
beim Radio entstand, dürfte sich kaum wieder¬
holen, weil inzwischen die Kenntnis der völli¬
gen Verschiedenheit der beiden Zweige des Funk¬
wesens sich verbreitet hat . Voraussichtlich werden
die Fernsehapparate auf der Berliner Industrie -
Ausstellung gezeigt werden, wo die Einrichtung
einer Fernsehstraße geplant ist .

per Kopenhagener Wellenplan hat wieder ein¬
mal etwas Unvorhergesehenes bewirkt: er zwang
die deutsche Rundfunktechnik, sich dem UKW-
Bereich zuzuwenden; die Leistungen und Erfah¬
rungen, die dabei mit qualitativ außerordentlich
verbesserten Empfangsmöglichkelten gemacht

wurden, haben der deutschen Industrie nicht nur
einen technischen Vorsprung vor der ausländi¬
schen auf diesem Gebiet verschafft, sondern auch
bereits das Interesse des Auslandes an deutschen
Geräten mit UKW -Bereich geweckt. Besonders
trifft dies für Rand- und Grenzgebiete zu, wo
UKW-Empfang möglich ist, so vor allem in der
Schweiz.

ton übrigen erwartet das Ausland vom deut¬
schen Gerät Qualität. Der Durchschnittswert der
ausgeführten Geräte liegt daher, hoch - Teure Ge¬
räte werden, wie die Beobachtung ergibt, auch
von ausländischen Kreisen erworben, deren Ein¬
kommens- und Vermögensverhäitnisse eine solche
kostspielige Anschaffung nicht vermuten ließen.
Das wird verständlich, wenn bedacht wird , daß
ein gutes Rundfunkgerät für diese Kreise eine
außerordentliche Erhöhung ihres Lebensstandes
bedeutet. Im übrigen erfordert das Exportgeschäft
Rücksichten auf die jeweiligen Verhältnisse der
ausländischen Itoteressenten. Nach dem Vorderen
Orient werden andere Geräte verkauft als etwa
nach Südamerika. Auch Badiogeräte müssen tro¬
penfest sein, so gegenüber dem bohrenden und
nagenden Getier und Gewürm. Die Tropenfeuch¬
tigkeit wirkt sich besonders in der Urlaubszeit
aus , wenn die Geräte nicht benutzt werden.

Sorge bereitet der Rundfunkindustrie der Plan
einer auf alle Geräte zu legenden Sonder -
( „Luxus"- )steuer. Würde sie tatsächlich einge¬
führt, so müßte nach dem Urteil der Industrie
der durch die Verteuerung entstehende Absatz¬
rückgang ausgeglichen werden durch eine Ver-

Construcfa - Gesamtschau des Bauwesens
Neue Erkenntnisse und Forschungsergebnisse

im Städte- und Wohnungsbau und in der Bau¬
technik zeigt die Constructa-Bauausstellung in
Hannover, die am Dienstag von Bundeswohnungs¬
bauminister Eberhard Wildermuth feierlich eröff¬
net wurde. Die Ausstellung ist mit einer Aus¬
stellungsfläche von über 110 000 qm die seit 20
Jahren größte Ausstellung dieser Art in Deutsch¬
land. Über 400 Wissenschaftler, Ingenieure, Archi¬
tekten und Wissenschaftler waren an der Arbeit,
um den Fachleuten neue Wege in der Bauwissen¬
schaft und Baupraxis aufzuzeigen, und den vielen
Tausenden Interessenten an Beispielen zu erläu¬
tern, wie man billiger, schöner und besser in Zu¬
kunft mit einem eigenen Dach über dem Kopf
wohnen und eingerichtet sein kann . Die Con -
structa vermittelt ein umfassendes Bild von den
vielen möglichen Lösungen auf den Gebieten
des Wohnungsbaues, der Stadtbildung und der
Bautechnik und sie stellt die Voraussetzungen
hierzu auf dem Gebiet der Landesplanung zur
Schau. Sie zeigt , daß die Kapazitäten der Bau¬
wirtschaft bei weitem nicht ausgenutzt .und daß
Material- und Arbeitseinsatz längst nicht aus¬
geschöpft sind.

Die Ausstellung ist gegliedert in die sieben
Gruppen : Landesplanung, Städtebau und Orts¬
gestaltung, Bauplanung, ABC des Bauens , Bau¬
wirtschaft, Bauwesen des Auslandes und Bauen
auf dem Lande. Von besonderem Interesse dürfte
die Sonderschau „Das kleine Haus “ sein, in deren
Rahmen Einfamilienhäuser gezeigt werden , die
in ihren Grundrissen den Bestimmungen des:
sozialen Wohnungsbaues entsprechen. Die Bau¬
konstruktionen sind naeh bewährten Schnellbau¬
verfahren entwickelt, die ausreichend Schutz gegen
Wärme und Schall garantieren. Dabei ist in ein¬
zelnen Vorschlägen auch der Gedanke des wach¬
senden Hauses aufgegriffen, indem zunächst im
„Kernhaus“ eine Wohnmöglichkeit geschaffen
wird, die dann je nach Bedarf erweitert werden
kann.

In der Abteilung ;,ABC des Bauens “ wird das
fertige Bauwerk — gleich weicher Art — in seine
Elemente zerlegt. Baustoffe wie Bauteile wer¬
den hinsichtlich ihrer Eigenschaften vor den
Augen der Besucher in Einzelversuchenmit wis¬
senschaftlicher Genauigkeit seziert, geprüft und
in bezug auf ihre Anwendungsmöglichkeitenbe¬
wertet . Im Mittelpunkt dieser Gruppe steht das
Schallversuchshaus des Niedersächsischen Mate¬
rialprüfungsamtes, in dem die schlechte und gute

Luftschall-Dämmung von Wänden und die genü¬
gende und ungenügende Trittschall-Dämmung von
Decken an je sechs Prtifwänden und -decken vor¬
geführt wird.

In der Gruppe „Bauplanung“ gibt die Sonder¬
schau „Die heutige Wohnung“ einen umfassen¬
den Überblick über die verschiedenen Wohnfor -
men sowie über die Wohnungswirtschaft, die
Wohnungspolitik und über die Wohnungsbau¬
finanzierung.

Das für die Volksernährung so überaus wich¬
tige Gebiet des landwirtschaftlichen Bauens ist
auf der Constructa ebenfalls eingehend darge -
stellt . Mehrere mustergültige Bauernhöfe mit
Wirtschaftsanlagen und Nebenanlagen sind in
natürlicher Größe auf dem Freigelände aufgebaut
worden.

ln der Gruppe „Bauwesen des Auslandes" zei¬
gen auf 8000 qm Fläche die USA, Österreich ,
Frankreich , Japan, die Niederlande, Norwegen,
die Schweiz und Spanien Beispiele der Stadt - und
Landesplanung, des Wohnungswesens, der Bau¬
kunst und der Bauwirtschalt.

billigung, die nur auf Kosten der Technik gehen
könnte und nichts anderes als eine Senkung des
technischen Niveaus bedeutete. Diese Belastung
der technischen Leistung, die unmittelbar auch
gerade den Auslandsabsatz berühren würde, wird
am meisten gefürchtet. Im übrigen ist nach Auf¬
fassung der Rundfunkwirtschaft ein Radiogerät
heute ein notwendiger Gebrauchsgegenstand, so
für die Nachrichtenübermittlung, für den Wetter¬
dienst usw . Zudem sind es auch in Deutschland
gerade Schichten der Arbeiterschaft, die qualitäts¬
mäßig höherwertige Geräte kaufen ; sie würden
durch eine Sondersteuer also auch unmittelbar
betroffen, und nicht etwa nur der „gehobene
Verbrauch “.

Die Rundfunkgeräte-Versorgung in den zwanzig
Oberpostdirektionen ergibt für das Bundesgebiet
9 575 000 Rundfunkteilnehmer (1 . 5. 51) und , eine
Versorgung der Haushalte mit 63,3°/«. Die Spitze
hält der OPD-Bezirk Hamburg mit 81,2*/», an letz¬
ter Stelle steht Trier mit 41,l ”/>. Karlsruhe ,
an achter Stelle , bleibt mit 62,4'/• etwas unter
dem Durchschnitt ebenso wie Stuttgart mit
63*ö, während Freiburg nur auf 54,2”/» kommt.

Aus diesem Versorgungsstand wird auf weitere
gute Absatzmöglichkeiten geschlossen, die freilich
auch von der Fortführung des Teilzahlungs¬
geschäfts abhängen . Schätzungsweise werden 80
bis 90V* aller Käufe auf Teilzahlung gemacht.
Daß diese erschwert würde, bereitet naturgemäß
einige Sorge. Zur Bedeutung der Industrie wird
noch bekannt , daß in 45 Betrieben Westdeutsch¬
lands und Westberlins rund 25 000 Personen be¬
schäftigt sind , wozu noch etwa ebenso viele in der
Zulieferindustrie kommen, abgesehen von den im
Handel Tätigen. 1950 wurden insgesamt 2 350 000
Rundfunkgeräte im Wert von. etwa 364 Mill. DM
(Fabrikwert) hergestellt, der Verkaufswert liegt
beträchtlich höher . N .

Telefunken
Telefunken hat zwei Neuerscheinungen, den

„Kurier 52“
, ein 6-Röhren-6-Kreis-Gerät der Mit¬

telklasse mit 5-Kreis-UKW -Super, und. den „Rhyth¬
mus 52 “

, im wesentlichen ein Zwilling ’ des
„Kurier “

, aber mit anderer Gehäuseform und
einigen technischen Änderungen. Die Haupttypen
des Vorjahres , „Operette 50“

, „Opus 50“ und der
Spitzensuper T 5000 sind beibehalten , aber tech¬
nisch weiterentwickelt worden.

Star-Radio
Die Apparatebau Backnang GmbH , bringt neu

den 6-Röhren -8-Kreis-Super Neptun-Ultra heraus
neben den Typen Meteor , Levante , Orient u . Tra¬
bant , letzterer ein 4-Röhren-5-Kreis-Super, ein
Kleinstempfängerfür Reise und Heim. Levante u.
Orient sind die Exportserie, 20”/» der Produktion
wurden nach einem Bericht des Unternehmens
ausgeführt . Es wird betont, daß mit der Preis¬
stellung eine echte Kostensenkung verbunden sei.

„Schwarze“ Kohlenversorgung
Die südbadischen Industriebetriebe mußten sich

in letzter Zeit mehr als 40”/« der zur Aufrecht¬
erhaltung ihres Produktionsvolumens und zur
Weiterbeschäftigung ihrer Arbeitnehmer benötig¬
ten Kohle „schwarz “ besorgen, stellt das badische
Ministerium für Wirtschaft und Arbeit in einem
Bericht über die Kohleverso gung fest. Das Mini¬
sterium bezeichnet es als unverständlich , wenn
Gerichte trotz dieser Notlage der Wirtschaft in
neuerer Zeit Schwierigkeiten wegen der zusätz¬
lichen Versorgung der Betriebe machten . — Wie
verlautet , bezieht sich diese Bemerkung des
Ministeriums auf eine Untersuchung der Staats¬
anwaltschaft gegen eine größere Freiburger Firma
und einen Vermittler von „schwarzer “ Kohle , der
in diesem Zusammenhang im Ruhrgebiet fest¬
genommen wurda .

In Wirtschaftskreisen betont man , daß die wirt¬
schaftliche, soziale und moralische Berechtigung
der zusätzlichen Kohleversorgung gegenüber der
Gefahr einer Schließung von Betrieben und der
Arbeitslosigkeit zahlreicher Beschäftigter außer
Frage stehe . Im übrigen sei dei „Schwarzhandel “
mit Kohle durchaus kein Geheimnis und werde
in keiner Weise zu vertuschen versucht .

Mehrarbeitslohn voll besteuert
Die Steuerbegünstigung des Mehrarbeitslohns ,

der bisher nur mit fünf Prozent versteuert wurde ,
ist durch das Einkommen-Steuer-Änderungsgesetz
aufgehoben worden. Erstmalig für den nach dem
30 . Juni 1951 beginnenden Lohnzahlungszeitraum
muß , wie das Bundesfinanzministerium mitteilt,
der Arbeitgeber den Mehrarbeitslohn wieder mit
dem Normalarbeitslohn zusammenrechnen und die
Lohnsteuer von dem zusammengerechneten Ar¬
beitslohn einbehalten.

Zunahme der Pkw-Produktion
Auf Grund von ergänzenden bzw . berichtigen¬

den Angaben stellt sich die Pkw -Produktion von
10 westdeutscher. Automobilfirmen im Juni auf
insgesamt 15 378 gegenüber 14 870 Einheiten im
Vormonat. Im einzelnen meldeten: Opel 4994
(5190 ) , Daimler-Benz 3978 (4005), Ford 2655 (2328),
Auto-Union 1210 ( 1085) , Borgward 925 (940) , Goliath
588 (400) , Lloyd Bremen 525 (563 ) , Gutbrod 250
(252 ) , Porsche 133 (87) , Champion -Werke 120 (20).
In dieser Aufstellung fehlt die Pkw -Produktion
des Volkswagenwerks, die sich im Mai auf 6821
Einheiten stellte , so daß für Juni mit einer Pro¬
duktion von rund 6000 Stück gerechnet werden
kann. Damit würde sich dann die Gesamt -Pkw-
Produktion Westdeutschlands für Juni auf knapp
22 000 Einheiten stellen , während für das erste
Halbjahr 1951 mit insgesamt rund 133 000 Per¬
sonenkraftwagen zu rechnen wäre gegenüber
knapp 93 000 Einheiten im gleichen Zeitraum des
Vorjahres und rund 70 000 Einheiten im ersten
Halbjahr 1949 . Gegenüber 1960 wäre somit eine
Produktionssteigerung um 43 Prozent im ersten
Halbjahr 1951 erzielt worden .

Die Produktion im Volkswagenwerk blieb im
Juni infolge der anhaltenden Schwierigkeiten in
der Feinblechbelieferung unter der geplanten
Höhe und . Kapazität. Die Tagesproduktion ist
gegenüber dem Mai von 420 auf 380 Volkswagen
abgesunken.

Die Veith-Gummiwerke Höchst werden dem¬
nächst die Preise für ihre Fahrrad- , Motorrad-,
Pkw- , Riesenluft- und Ackerschlepperbereifung
trotz Fortbestehens DrodukttonaverteuernderFak¬
toren herabsetzen

Zürich, 4. Juli : 100 DM = 95,75 sfrs.
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Herren - Schlüpfer 1. 65
Mein !to . treu «orgender

Mann , unser guter Vater Ihre WohnungWilhelm Grünling
Postbetr . -Ass . a . D.

ist am 3. Tuli 1951 , nach
kurzer Krankheit im Alter
von 77 Tohren , wohlvorbe
reitet in Gott entschlafen

wird erst behaglich durch schöne

GARDINEN
Wir bringen ein großes Sortiment

Spannstoffe
F e i n t li 11 e
G r o b t ü 11 e
Druckstoffe
Dekostoffe

Emmentaler « q
100g

-
. 40 Damen - Sonnenkleid45 ", . l . Qol .

Laibware
= Arm , mit elastischer Taille , aus bestem 44 QA m . Bolerojäckchen,entzückendeFarbstelkwgen 13 . 80
reton , 4 - Farbendrude . . . . . . . . | | « SJU

Kinder - Söckchen Größe i - 50
erstkl . Qual . Gr. 2 - 3 DM -.M, Gr . 4 - 6 DM - .>•

Die trauernd . Winterblieb
leise Grünling
und Angehörige Rauchfleisch

100g
10 .30

Damen - Sandaletten
fersenfrei , Keilabsatz . . g

Karlsrune , Kaiserstr . 3 .
Beerdigung : 6 . 7. 51, K) U .
Hauptfriedhof . und Aufmachen kwrzfrrsfig

gster Berechnung
Anfertigung iReis . CA

italienisch . 500g . U *t
Waren -
Kredit
Verkehr

Bodnche
Beamten
Bank MOBEt

GARDiNBlsi

Fetthennge 4 QC
in Tom. u. CM 2 Dos . att # VHeerte nacht verschied

unerwartet meine geliebte
Frau und guter Lebens -
kamerod , unsere liebe
Schwester , Schwägerin u .
Tante

500
Margarine g
laf . l -

VierordtbadWerderplatz

BROHM
Schweinefett

1 . 59Emma Steinbach
Damen oder HerrenUnterrichtBienenhoni

5
für leichte Verteiiertätigkeit ges
23 unter 5134 an BNN .rnvat -Fachinstitut fürgar . rem

Stanzerinnen
Versorgt setf Jahrzehnten Stadt und Land

M :* » •?
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m -

m
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geb . Essig
im Alter von 56 fahren .
Im Nam . aller Hinterblieb . :

Wilhelm Steinbach
Karlsruhe , den 4. Xrti 1951.
Weltzienstr . 33 .
Beerdig . -. Freit ., 4 . 7 ., l>s12
Uhr , Hauptfriedhof .

Heute früh , 3 Uhr, nahm
Gott meinen lieben Mann

Anton Frisch
Reichsbahnschaffner a . D.

im Alter von 66 Jahren für
immer zu sich .

In tiefer Trauer :
Balbina Frisch
geb . Kieinhans

Karlsruhe , 4 . Juli 1951.
Häusserstraße 11.
Beerdigung : 6 . 7., 10.30 U.,
Hauptfriedhof .

Das gute
Original Hanauer

Bauern brot
Konsumbrot _ in
in Kommißf.lOOOg

Bauernbrot
rund . Laib 1000 g

-.69

Für die liebe Pflege im
Städtischen Krankenhaus
und die herzliche Teil¬
nahme beim Heimgong
meines Ib . Mannes , unse¬
res guten Vaters , Groß -
und Urgroßvaters

Masch .-Wärter a . 0 .
Franz Arndt

geb . 7 . 2. 72, gest . 27 . i . 51
sagen wir unseren innig¬
sten Dank .
tm Nomen d . Angehörigen :

Max Zweeker ,
Karlsruhe , Zeppelinstr . 65
Die Asche wird nach unse¬
rem früheren Wohnsitz
Wilhelmshaven überführt .

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme b .
Heimgang unseres lieben
Entschlafenen

Philipp Schulz
sagen wir unseren herzl .
Dank , besonders danken
wir für die schönen Kranz -
u . Blumenspenden . Ferner
danken wir dem Gesang¬
verein 3unker & Ruh und
Fr!. Somann für den erhe¬
benden Gesang , sowie
allen die ihm das letzte
Geleit gaben .

In tiefer Trauer :
Frau Lina Schulz
geb . Stricker
und Angehörige

Mitdieserongenehm duftenden Seite
erreichen Sie erfrischendeReinigung
und gleichzeitig eine nachhaltige
desodorierende Wirkung . Durch
den Wirkstoff B 32 werden die de «
Körpergeruch hervorrufenden Bak¬
terien auf der Haut unschädlich
gemacht . Nur gründlich mit der

stark schäumenden
8 x 4 - Seife waschen -
und vorbei ist es
mit jedem Schweiß¬
geruch .
1 Stück DM 1.SO

Veranstaltungen

I &escri)ctL&te#vi)e>
TOILETTE- u . BADESEIFE

mit dem Wirkstoff 132

Amtliche Bekanntmachungen

( flpPjMASSET
l̂ er großen Nach -
frage wegen

12 . Wiederholungsfahrt .

Die beliebte Schweizer
Berg - und Seenfahrt
vom 25. bi , 27. Juli 195t

Zwangsversteigerung .
Freitag , den 4. Juli 1951 , um 1'

Uhr, werde Ich in Karlsruhe , Her *
renstr . 45a , gegen bare Zahlungim Vollstrecku -ngswege öffenttidi
versteigern :

1 Schreibtisch , 1 Bücherschrarvk -
chen , 1 Wäs ^ eschränkchen , 1
Schrank , 1 Pkw -Opel , 2 Sessel , 11 m
Matratzendretl , 1 Lkw-Opel , 1 Band¬
schleifmaschine .

Hecket , Gerichtsvollzieher .
Arzte / Dentisten / Heilprakt

Zürich — Züricher See — Zug— Zuaer See — Vierwaldtstät *
ter See — Sarnen — Sarner See
— Lungern — Lungern -See —
Brünigpaß — Brlenz — Brien¬
zer See — Ir.tetlaken — Grin -

Dr. Klaus Stöcker
Zahnarzt

Karlsruhe , Sofienstratte I4tt
vom 6. 7. bis 25. 7. verreist .

detwaid (Tungfr ., Eiger , Mönch )— Thun — Thuner See — Bern .
Fahrpreis DM 34.—

Anmeldeschiuß - 10. Tuli 1951 .
Nur Kennkarte erforderlich .

Samtl . Paßformalltäten dch . uns .
Buchungs ^ tellen :

Karlsruhe : Schreibwarengeschäft
Flüge , Kaiserstr . 51 . Bruchsal :
Zig .-Haus Zowazal , Kaiserstr .,

Praxis Verlegung
Helmut Beck, Dentist
Karlsruhe , Helmhof -frzstr . 4

je .ljt : Sdiiilerstr . 4
bei der Kaiserallee

Spteehstunden : 9 .00—12.00 ¥
und 14 .00—18.00 Uhr .

Alle Kassen .
warengesch . Böckle , Weißhofer -
str . 31 Rastatt : Bücherei Kirdv
hoff , - am Markt . Durfach : v Fa.Brückel , Pfinztalstraße

S . Kraft
Heilpraktiker

Karlsruhe , Luisentratte 5t
verreist .

KARLSRUHER
'Jiim-THEAT

PALI
KURBEL

Schauburg
RONDELL
Rheingold

„MEUTERE* AUF DER ROUNTV ' . 13.3t , « , t«. $8,Uhr. Ab morg . : „Unte r d . Himmei v . Poris "
„KOMPLOTT AUF ERLEHHOF“. Heute !et CEtToo
13.00 , 15.00 , 17.00 , 19.00 , 21.00 Uhr.
Heute letztmals „FURfA ". Ab Fr . Errol Flyrvn in
- VERRAT DES SURAT KHAN “. 15. 17, 19, 21 Uhr .
„PARIS UM MITTERNACHT- mit Jean Simmons ,T° gj . JA-. 21 Uhr , heute letzt . Tag .
Heute letztmals : „LEISE FLEHEN MEINE UE -
DER" Willi Fo rst s Schubert -Film 15, 17, 19, 21.

Atlantik „DÄMON GELD". Ein sensationeller argen -
tin . Krimmoffikn . H . letzt . Tg . 13, 15, 17, 19, 21 ,

Film - Sonder - Veranshalf ungen
Freitag , Samstag , Sonntag , jeweils 23 .15 Uhr,und Sonntagvormittag , 11 Uhr, ein Alexander -
Korda -Film nach einem Roman von Edgar
Wallace „lOSAMttO "

, mit dem Negersänger
Pauf Robeson . I

$ Man & tteifonj
immer wieder ij £j t > nehmer

di« rem « Natur ! In Apoth , u. Drog.

STENO
Mosdiimnsdirb . - Buchführung
Die nur v . mir gepflegten , durch
30 Jahre eigene Lehrtätigkeit

geschaffenen . u . ausgebautenoffenen Gruppen (sog . amerik .
Lehrweise ) ermögl . jed . Streb¬
samen die Erreichung
überdurchschnittl .

Leistungen
in nur von seinem Fleiß obhäng ,
kürzester Zeit bei

i«derzeitigem Eintritt

^ •Antenrietli “

Ruf 8601 Karlsruhe Vorholzstr . 1

Hohen Verdienst vmd Erfo% finden Sie als

Privat - Vertreter für Trikofagen
Wir führen enorm preisgünstige, aber gute Ware .
Gewandte Damen und Herren werden gebeten sich
vorzustellen am Samstag, den 7. Juli von 9 — 17 Uhr. in
Karlsruhe im Gasthof „Rose"

, AmalienstraGe 87 . Evtl ,
schriftliche Bewerbungen an
W. BRAUN, Textilversand , 14a Hildrizhausen , Wttbg .

Solang « Vorrat

PFANNKUCH

Stellen -Angebote
Nie Ofiginat -Zeugnisse «msenden !

Gute Existenz
bietet Ihnen leistungsf . Textil -
Versandhaus mit reichh . Kollek¬
tion aut Prov .-Basis bei Privat¬
kundenbesuch , Zuschr . unter AW
57890 an AiVA ANN .-EXP ., Nürn¬
berg , Breiiegasse 25727.

ßametv - tsS ® *-* *'

gesucht , die schon längere Iahte
an Exzenterpressen gearbeitet
haben . Karlsruher Metatfwaren . u.
Automotenfabc . Karlsruhe -Rüppurr,
Langestraße 2.

Zuverlässiges , ehN . Mädchen
für frauenl . Hausholt sof . gesucht .
Arvg . C . Kappler , tr»g . , Gemsboch ,

Telefon 416
Schtrtentl. Mädchen , fleißig , f . H-sh .

ges . Walter , Khe ., Murgstr . 15.

Steifen -Gesvche
34jöhr. Mann , atogeschl . koufmänn ,

- Lehre , F.-Sch . 3 , sucht Arbeit als
Bote , Auslieferer , regelm , Ver-

j feiler oder Kassierer . Kl. Kaution
j kann gest . werden . 53 5131 BNN .

Strebsamer jueger Mann
,amft höh . Sdwj-lbHdung (PrimaTeWe) ,

Kennte . in Mosch .-Schreiben u . Ste¬
nographie , Führerschein Kl . IM,

, sucht passenden Wirkungskreis ,' ĝleich weicher Art . Zuschritten erb .
üaater 3772 an BNN Rastatt .

Hübsche , freund !. Bedienung , auch
Anfängerin , für Cafe p . sof . ges . ;
VorzusteHen : Weingarten , Uöh - 1
Imger Straße 3.

I

Fttf 14jäbr. Jungen , taubstumm ,
»zeichnerisch begabt .

1 1

| FRANZ Mifll KAftlSRUHE j
3 Fernsprecher 7629 _ , Hirschstraße 30 =

1 BIER - GROSSHANDEL • EISFABRIK 1
i ALKOHOLFREIE OETRXNKt §
= Ich tiefere on Firmen und Private die gutgepflegten und bekannten 3
= Biere van der 3
= Bad . Staatsbrauerei Rotheus 3
| Dortmunder Union - Brauerei ; |
= Hackerbräu München |
,£ Sdirempp - Printz Karlsruhe |
= Kronenbrauerei Offenburg . 3
= Bedch Pforzheim < =
= Pelmbräu Eppingen = ^

= KofKäme u. Pfälzer-Apfelsaft . FreyRrsbacherOriginalspredel |
S sowie meine bekannten =
= Orangen- und Zitronenlimonaden . Tofetwasser |

bVIII 41 VIIV .
iestucM . Ludwig , Bodeu ftnde « , !
; tudwig -Wilhelm -Strafte 15. i
ÜXit. Bftiekratt , kmgj . Praxis , sucht
, HolbtogssteWe . £SJ unter 5090 BNN

SHIIMIIimillllllllllllllllfflIIIIIIIIIIIIHIIillllMIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIÜ

I Tange hew (Varkttwferin)
asucM Beschäftig , dbemimmt auch

^ {oedsfe Arbeit . S3 unter 5139 BNN .

HILFT DIR NIX Geme inn_Student . Selbsthilfe
IChe., Parkring 7 • Tel . 2647 HILFT HILF - FIX

II10BEL

TiU hen
&CH*

!«M« Bedienung sof . Steäe gesucht ,
i Aach Housorbeh wird übernc »n-

men . Sg] unter 5*126 an BNN .
HtaH eeköc hin sucht Stellung . Zeug -
! nisse vo «h . ES unter 5099 an Bhml

Kaufmännische Lehrstelle
-oesuebt für 15jähr . Mädchen (höh .

(Schute ) , gt . Zeugh . XI u . 5144 BNN

Kapitalmarkt

10000 DM

Flamengahi alt * - ** ^
“ • o“

^ » cm b^ SOm^ mus ^
Meter

m

tats 1. Hypothek gegen gute Sicher -
. heH u . hohe Zinsen ges .

'S umer
•5051 an BNN . _

_ Tiermorfct_
Schöner , scharfer Wachhund bili .

20 verkf . 53 unter 5148 an BNN .

_ Kauf ges « che _

g Ankauf von Metallen
<von Händlern und Privat zu den

Höchstpreisen .
Karl Kettling, Sefienstrotte S.

Abgold , Silber, Double
kauft zu höchsten Tagespreisen

A. F. Steinert , Edelmetatle ,
Ri^terstr . 24, Ecke Kriegsstraße

Kostenlose Prüfung und Beratung .

Wir kaufeN
Alf - Zink
>j • d « Menge

und erbitten Preisangebote .
Wird abgeholt .

GCGRGOCR HOLTZ, Locktebrik
G .m .b .H .

Graben , Telefon 1tt9

Ein Licht geht dir auf
beim Ringmöbelkauf !

SdKeibtische , Schränke , Schlafzim¬
mer sehr preiswert zu verkaufen .
Schreinerei , Khe ., Waldhornstr .17.

Auto- Verleih u. -Vermietung
1Ruf 5232 W . Zimmermann Ruf 5232
*WolfartsweierStr .10 a .Gottesauerpl .

Merc. S, Opel , VW Expert .

Schreibmaschinen
neu u . gebr Gelegenheitskäufe
Verleih - Reparatur KARL ZAISER

Lachnerstraße 19 - Tel . 6786__ _ _ __ _
■ Auto -Verleih I

empfiehlt Wogen von 1951
Morcedes , Poncho , VW Expert
Diecel mit Betriebsstoff , km —.28.
Ruf 4776, Rüppurrer Strafte 113.

Kinderwagen
Sportwagen

formschöne neue Modelle in
bekannter Preiswürdigkeit

Beachten Sie meine
5 Schaufenster

Grassinger ' s

| Autoverleih H
Korlsruhe , Scheftelstr , 33. Tel . 6125

^ lhrenJJrlaubjim ^
en

^
uti

^ |

Schreibmaschinen ?5
b
0 ._

Verteil «. 15.— . A. Beiter , Woldstr . 46

.§ Auto -Verleih §
Ganter , Draisstr . 4 , Tel. 1934

Nähmaschine
■«auch defekt , kauft Telefon 6753 .

, Wohabaracke , gut erh ., 85 100 qm,
, zu kf . ges . SJ 3Ö1-3 BNN Durtech .

GeftelligkeU

Küchen
Buche —

DM 185.-
Rüster , naturlasiert

, 225 —, 245:— usw .

Schlafzimmer
in Eiche mit Nußbaum , teilpol .
DM 715.—, 745.—, 775.— usw .
Anfertigung erster Ouajitäts -
möbei in eigener Werkstätte .

Poistermöbel
zu äußerst günstigen Preisen .
Möbelschreinerei Dalhäuier ,
Khe . , Cäciliastr . 28 , Ruf 8158 .

HÜHNERAUGEN
HORNHAUT

Schwielen u.Warzen mehr ,bei Gebrauch von

& Cu & uh >€

’Mfähriger Herr sucht Gedanken -
aust . m .ev .Mädchen . S3 5136 BNN .

1 Getchäftl . Verbindungen
Wer hilft m»t vorh . Material Papp -

1 dächer faehger . instandxusetz .?[S ;
I mögt . m . qm -Preis u . 5130 BNN .

_ Werbung _

| Bettcouches |
Chateeiangues , Matratzen ,Sessel zu billigsten Proteen
Fachgeschäft KÖHLER
1899 ScMHimsM « 25.

inn Fahrräder ständigeAuswahl
■SoW Anker ■ Diirkopp - Fel, - Holtmann lW

Kayser . Mieie - Victoria - Wanderer
Fahrrad -Allgeier , Karlsruhe , Waldshrahe M

Anzahlungen ab Dm 2S.—, wöchentliche Rate DM I*—
Flin _ . -Flink- Rex-, Victoria -Fahrradmotoren

. © \

Kteie -Awieig e n
Mi de « BNN

haben graften Erloig -

jetJiN*ra> Mehr<
^ '

MILKAKäse ! So was Schönes halt '
ick auch gern drauf !/

gut belegte Brote als bisher
. ■ and Sie kommen besser mit

dem Wirtschaftsgeld zurecht !

I machen Sie das bhß ?
Vi •. . . :: :i « I Immer haben ihre Kinder so gut

belegte Brote . Bei mir reicht das
Wirtschaftsgeld oft nicht dazu . . .

Warum halten Sie es nicht ehe ich
und Streichen Ihren Kindern Milka -
Ehte , Emmentaler oder Hofländer . f
aufs Brot ? Da haben Sie wirklich V
etwas Gutes und Sie sparen noch ^
dabei . Denn der schmackhafte
Milka ist «a besonders ergiebig .
'A Pfund Milka gibt es schon für — fi
39 Pf . Damit können Sie 12 e .
Scheiben Brot bestreichen .

Mt6T MILKA

VI

und Brot macht Wangen rot !

Infolge großer Fänge

btffige Pre ise !
VAe krawer fr-tsch von der See
und ets^ektMrft 500 g

Rsdifllet -JO
vom JLofbavsch ■■ ■ ■ ■ ■ I

dosbekeb +e,beköfl »mFiche Somooergericht

Und zu neuen Kortoffefo fetzt

Neue Matjesheringe !
MHd gesofoen - frfodi gewässert - ein

sommerlicher Leckerbissen

Motjes - Fiiets

_ Matjes - Roilmöpse
■NORDS EE- Matjes-Salat

täglich frisch
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